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Tageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pf . , vierteljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
L,10Mk. ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenftraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschluß: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends (47 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaftl ., Chronik . Genossenschaft ! . , Soz .Rundschau : H Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Sozialdemokr. Partei Badens.
SBie alljährlich , so fanden sich auch in diesem Jahre die Ver¬

treter der badischen Sozialdemokratie im Frühjahr zu gemein¬
samer , ernster Arbeit auf dem Parteitag zusammen. Schon der
starke Besuch desselben ließ die Wichtigkeit der Tagung er¬
kennen . Galt es doch , die Richtlinien für die bevorstehende
Landtagswahlagitation zu finden , gleichzeitig aber auch , unsere
Organisation vollends auszubauen .

Unsere kühnsten Erwartungen sind dabei übertroffen wor¬
den. Trotz mancher taktischer Meinungsverschiedenheiten hat
der Parteitag in geradezu glänzender Weise seine Aufgaben ge¬
löst . Der Gedanke der Solidarität des Proletariats , der Brüder -
lMeit und des gemeinsamen Handelns in schwieriger Situation
ist noch nie so deutlich zum Ausdruck gekommen , als gerade auf
dem diesjährigen Parteitag zu Offenburg . Wir können des¬
halb mit Genugtuung und Stolz auf den 27 . und 28 . Februar
1999 zurückblicken und das geschlossene, mustergiltige Vorgehen
unserer Vertreter aus demselben wird den Parteigenossen im
ganzen Lande ein neuer Ansporn sein , mit frischem Mut und

. gewohnter Opferfreude ihre ganze Kraft in den Dienst der
^ Partei zu stellen und den schweren Kampf mit den vereinigten

Gegnern zu gedeihlichem Ende zu führen .
Am Schluffe der Offenburger Tagung wurde Mannheim

wieder einstimmig zum Vorort bestimmt und die Wahl des
Landesvorst and es dem Vorort überlassen. In der am
4. März abgehaltenen Mitgliederversammlung des Orlsvereins
Mannheim wurde der bisherige Landesvorstand in seiner Ge¬
samtheit einstimmig wiedergewählt . Inzwischen
hat dieser seine Konstituierung vollzogen und den seitherigen
Vorsitzenden , Genoffen Anton Weiß , wieder zum Vorsitzenden
bestimmt.

Leider hat der unerbittliche £ ob unmittelbar nach der
Offenburger Tagung eine Lücke in unseren Reihen geriffen, in¬
dem unser seitheriger Sekretär , Genosse H e in r . Scha es er ,
plötzlich und unerwartet für immer von uns schied . An seiner
Stelle wurde Genosse Karl Hahn mit der Führung der Ge¬
schäfte der Landesorganisation betraut . Alle Zuschriften ,
Briefe , Geldsendungen usw. , den Landesvorstand betr .,
sind nunmehr an die Adreffe :

Karl Hahn , Mannheim, I 2, 15a, 3. Stock,
zu richten.

Parteigenossen ! Die Landtagswahlen stehen
bevor . Schwer , ist der Kampf, den wir in diesem Jahre aus¬
zufechten haben. Die Gegner entfalten bereits eine fieberhafte
Tätigkeit um uns unseren bisherigen Besitzstand in der zweiten
badischen Kammer streitig zu machen . Diese Pläne müssen unter
allen Umständen durchkreuzt, die Machtgelüste der Gegner zu¬
nichte gemacht werden. Und dies kann geschehen, wenn jeder
Parteigenosse seine volle Pflicht und Schuldigkeit tut !

Wohlan denn ! Zeigen wir , daß wir einig , daß wir ge¬
wappnet sind , um jedwedem Ansturm die Stirne zu bieten !
Seien wir aber auch bemüht, durch materiellen Opfer¬
mut die Kriegskasse derart zu füllen , daß wir allen Anforde¬
rungen im Kampfe gerecht zu werden vermögen ! Kein Wahl¬
kreis baue auf die finanzielle Unterstützung der Parteikaffe , die
Genoffen der einzelnen Wahlkreise müssen vielmehr nach Mög¬
lichkeit bestrebt sein , ihre Kosten s e l b st aufzubringen .

Also auf zum Kampf , auf zum Sieg ! Zunächst
aber auf zur Sammlung für den Kriegsfond l

Hoch die Sozialdemokratie !
Mannheim , den 20 . März 1909 .

Der Landesvorstand .
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Der Kampf der Seeungebeuer.
Im englischen Unterhause haben Mitteilungen , die

dort von verschiedener Seite über den deutschenFlot -
tenbauplan gemacht werden, eine förmliche Panik
hervorgerufen . Während die öffentliche Meinung Eng¬
lands bisher angenommen hatte , daß die englische Kriegs¬
flotte der deutschen um mehr als das Doppelte überlegen
sei, wurde man plötzlich auf die Tatsache aufmerksam, daß
England nach den bisher geltenden Plänen im Jahre 1912
zwanzig Schlachtschiffe von über 18 000 (sogen . Dread¬
noughts und Jnvincibles ) haben wird , während Deutsch¬
land im gleichen Jahre über 13, oder wie die englische Re¬
gierung meint , über 17, oder gar , wie die konservativen
englischen Flottenhetzer behaupten , über 21 Linienschiffe
von gleicher Größe verfügen wird . Hiermit wäre der
Zweimächte-Standard im Jahre 1912 auf keinen Fall mehr
gewahrt.

An diesen untereinander variierenden englischen Rech
nungen fällt zweierlei auf . Erstens wird vollständig außer
acht gelassen , daß England in allen andern älteren Schiffs
klassen eine geradezu kolossale Ueberlegenheit über Deutsch¬
land besitzt . Es handelt sich dabei keineswegs um veraltete

Schiffstypen , sondern um neuere Linienschiffe von 13 000
bis 17 000 Tonnen , von denen England 37, Deutschland
aber nur drei besitzt. Hier ist nun zweierlei möglich : ent¬
weder die britische Admiralität färbt bewußt und absichtlich
schwarz, oder aber sie ist zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß die 37 Linienschiffe unter 18 000 Tonnen , obwohl sie
zum Teil fast neu sind , bei dem jetzigen Stande der Technik
nicht mehr recht mitzählcn können, und daß die Seekriege
der Zukunft nur zwischen Ungeheuern von 18 000 , 20 000
oder noch mehr Tonnen geschlagen würden . Das würde
dann für alle flottenbauende Mächte die angenehmsten
Aussichten eröffnen. Nicht nur wären dann die 24 deut¬
schen Linienschiffe von 10 000 bis 13 000 Tonnen einfach
schwimmende Lächerlichkeiten , sondern auch die neuen Rie¬
senschiffe können eines Tages wieder vollständig überholt
und unnütz geworden sein , noch lange , ehe sie ihre vorge¬
schriebene Dienstzeit von 25 Jahren absolviert haben.

Zum zweiten ist es sehr auffällig , daß die englische
Negierung annimmt , die deutsche Schlachtflotte werde im
März 1912 nicht weniger als 17 Linienschiffe des neuen
Dreadnought -Typ zählen. Nach dem geltenden vom Block¬
reichstag beschlossenen Flottengesetz sollen gebaut werden :
1908 drei Linienschiffe , 1909 drei Linienschiffe, 1910 drei
Linienschiffe , 1911 zwei Linienschiffe und von 1912 bis
1917 je ein Linienschiff jährlich . Danach würden die deut¬
schen Dreadnoughts erst im Jahre 1917 die Zahl von 17
betragen , während 1912 den geplanten 20 englischen Dread¬
noughts dock, immerhin nur 12 gegenüberstehen würden.
Wenn die englische Regierung für 1912 mit 17 deutschen
Dreadnoughts rechnet , so scheint sie von der Annahme aus -
zugehen , daß für 1910 , spätestens 1911 ein nencs deutsches
Flvttcngesetz zu erwarten ist , wodurch der Flottenbauplan
abermals im Sinne einer Beschleunigung des Ausbaus
und Vermehrung des gesamten Schiffsbestandes abge¬
ändert wird . Die Kosten der Flotte bis 1912 würden sich
dann ungefähr um 250—300 Millionen höher stellen als
bisher angenommen wurde.

Nun ist schon vielfach aufgefallen , daß die Bedarfs -
berechnung , die der Reichsschatzsekretär für die neue
Reichsfinanzreform aufgestellt hat , alle früheren Berech
nungen weitaus übersteigt . Noch im vorigen Jahre sprach
der bayerische Finanzminister von einem neuen Finanz
bedarf des Reiches , der etwa 300 Millionen betragen
würde. Daraus sind nun durch höchst komplizierte und
anfechtbare Rcchenkunststücke auf einmal 500 Millionen
geworden . Die Vermutung liegt da außerordentlich nahe,
daß in der Bedarfsbcrechnung des Reichsschatzsekretärs die
Kosten einer neuen Flottenvorlage bereits in verhüllter
Form mitkalkuliert sind . Man will vermutlich später , wenn
man mit der Notlage herauskommt , dem Reichstag sagen ,
daß das nötige Geld bereits vorhanden sei, so wie einst
der frühere Schahsekretär v . Thielmann zur Begründung
der ersten Flottenvorlage den berühmten Ausspruch tat :
„ Meine Herren , wir schwimmen im Gelds .

" Der Reichs¬
tag hat aber keinen Anlaß , bei der Finanzreform bereits
das Geld für künftige Flsttenvorlagcn vorauszubcwilligen .

Die Debatten im englischen Unterhaus und die sich
ihnen anschließenden Erörterungen der englischen Presse
zeigen deutlich , wie da eine Schraube die andere treibt .
Schon taucht der Plan auf , in den nächsten sieben Jahren
30 noch größere Schiffe als die Dreadnoughts fertigzu¬
stellen und dafür eine Summe von fast anderthalb Mil -
starben breitszustellen . In den radikalen „Daily News " ,
die das Flottentreiben bekämpfen, wird zur Beruhigung
der erregten Stimmung eine Rechnung aufgemacht, wo
nach das Einkommen der oberen 6 Millionen in England
jährlich 18 Milliarden , das der obern 17 Millionen in
Preußen aber nur 12 Milliarden beträgt . Deutschland
sei demnach finanziell gar nicht in der Lage, mit England
gleichen Schritt zu halten . Es ist das übrigens bezeichnend
für die englische Denkweise: wenn von Flottenkosten die
Rede ist, denkt man sofort an das Einkommen der obersten
5 Millionen , das in Deutschland nach dem diktatorischen
Ausspruch der Konservativen von einem Parlament des
allgemeinen Wahlrechts nicht ang«:ührt werden kann.

Die Vorgänge der letzten Tage haben gezeigt, daß die
herrschende Klasse Englands mit einer gewissen Hysterie ,
wie es scheint , darum aber doch nur mit um so größerer
Entschiedenheit die englische Vorherrschaft auf dem Welt
meer zu erhalten bestrebt ist . Es kann auch kein Zweifel
daran sein , daß England in der Lage ist , seinen Willen
zur Tat zu machen . Darüber mag der sozialpolitische

Fortschritt jenseits der Nordsee stocken , und hüben werden
wir auf den „schönen Traum " einer Witwen - und Waisen- •
Versorgung verzichten müssen . Dafür verwandelt man
Milliarden und Abermilliarden nützlicher Volkskräfte in
immer gewaltigere Seeungeheuer aus Eisen und Nickel¬
stahl, deren einzige Bestimmung ist, gegen einander zu
rennen und sich gegenseitig in den Grund zu bohren.

England will die Verständigung und das deutsche Volk
will sie auch. Zwischen beiden aber steht die autokratisch-
militaristische Regierung Preußen -Deutschlands und ein
parteipolitisch zerfahrener , unschlüssiger, den Willen des
Volkes nicht richtig widerspiegelnder Reichstag . Es gilt ,
diese Scheidewand zu durchbrechen , damit Vernunft und
Kultur über den barbarischen Aberwitz des deutsch-eng¬
lischen Flottentreibens einen spätern , für das Wohl beider
Völker nicht zu späten Sieg feiert .

netteste Nachrichten.
Landtageersatzwabl in ülm .

Ulm, 20 . März . Bei der heutigen Wahl eines Land-
tagsabgeordneten für die Stadt Ulm haben von 9406
Wahlberechtigten 6907 abgestimmt . Davon gaben 1746
dem Volksparteiler Postsekretär Münz , 2348 dem Deutsch -
parteiler Kommerzienrat Wieland , 1901 dem Sozial -
demotraten Maler Göhring und 904 dem Zentrums¬
kandidaten Oberpostsekretär O st b e r g ihre Stimme . Es
ist somit eine Stichwahl nötig .

vie L-icktsteuef abgelebnt .
Berlin , 20 . März . Die Steuerkommission des Reichs¬

tages lehnte >heute die Gas - und ElektrizitätsstsUer mit
allen gegen die 4 Stimmen der Reichspartei und Konser-
vativen ab . Am Dienstag beginnt die Beratung der neuen
Branntweinsteuervorlage .

Eine Keick >sv >ert2inrva«bssteuer in Siebt?
Berlin , 20 . März . Wie die „B . Z . am Mittag " von

informierter Seite erfahren haben will , trägt sich die
Reichsregierung mit der Absicht als Ersatz für die abge¬
lehnte Jneratenstcuer und die etwa noch fallenden andern
Steuervorlagen den Entwurf einer 30pror««1igen Wertzu-
wachssteuer einzubringen .

jSationaHtätenhrawall .
Prag , 22 . März . Gestern kam es hier wiederum zu

großen Skandalen . Auf dem Wenzelsplatze promenierten
gestern nur wenige deutsche Studenten und es waren daher
auch die Vorbereitungen der Polizei nicht so umfangreich
wie an den vorangegangenen Sonntagen . Die Menge
rückte gegen die Wache vor und es kam zu einer großen
Keilerei. Die Studenten wurden von der Menge umringt
und mißhandelt . Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen
vor. Nach 11 Uhr wollten sich die Studenten vom Graben
entfernen , die Menge folgte ihnen und mißhandelten sie
wieder. Im ganzen wurden 10 Personen , darunter meh -
rere tschechische Studenten , verhaftet .

Zwischen Krieg und frieden.
Die Serben werden ruhiger.

Belgrad ,
'
20 . März . Die kriegerische Stimmung be¬

ginnt entschieden abzuslauen . Die besonnenen Elemente
mahnen zur Ruhe und erklären , ein Krieg würde sich für
Serbien zu einer Katastrophe gestalten . Auch die Presse
führt eine ruhigere Sprache , da der Minister Milowano -
witsch den Vertretern derselben erklärte , daß alle Anzeichen
vorhanden seien , daß die bevorstehenden Differenzen aus
friedlichem Wege ausgeglichen werden würden .

Oesterreich wartet zu .
Wien, 20 . März . Wie die „Neue Freie Presse" meldet,

hat die österreichische Regierung auf Wunsch der Mächte
sich bereit erklärt , die Antwort auf die serbische Note nicht
schon Mitte der Woche , sondern erst zu einem späteren Zeit - '

punkt in Belgrad überreichen zu lassen. Dieser Beschluß
soll den europäischen Mächten beweisen , daß die österreichi¬
sche Regierung die Schwierigkeit der jetzigen Situation
mit Geduld ertragen und den jetzt geplanten Versuch , durch
die Einflüsse der Mächte den Frieden zu sichern , durch einen
störenden Eingriff nicht schädigen , sondern abwartend
unterstützen werde .

\.K :

( Weitere Telegramme siehe Seite 7.)



Seite 2 .
Politische üebmicbt.

bin agrarisches Geständnis .
Jüngst hat ein Bericht des englischen Handelsamtes

festgestellt , daß die Kosten der Lebenshaltung für eine Ar¬
beiterfamilie , in Deutschland um 11 Prozent höher sindals in England . Der Londoner Mitarbeiter der agrari¬
schen „Deutschen Tageszeitung " rühmt diesem Bericht
„Unparteilichkeit " nach und schreibt darüber :

„Me - in allem genommen kommt der Stand der Le¬
benshaltung des französischen Arbeiters dem deutschen näherals dem englischen . Weder in Frankreich noch in Deutschland
werden so hohe Löhne gezahlt wie in England, und die Ar¬
beitszeit ist länger. Die Kosten für Wohnung , Feuerung und
Lebensmittel sind in England etwas billiger (der Korrespon¬
dent verschweigt vorsichtigerweise die oben angegebeneamtliche
Zahl) , aber die Differenz ist so gering, daß die Freihändler
darauf keine allzu kühnen Theorien aufbaucn sollten ."

Also der Lohn ist höher, die Arbeitszeit ist kürzer, die
Kosten für Wohnung , Feuerung und Lebensmittel sind
billiger . Der Londoner Korespondent des Agrarierblattes
muß das alles anerkennen , er gibt zu , daß der amtliche
Bericht unparteiisch ist.

Trotzdem aber wird uns von agrarischer Seite vorge¬
schwindelt , der deutsche Arbeiter sei noch nicht so belastet,wie der englische, trotzdem will man abermals 400 bis 600
Millionen Mark neuer Steuern aus dem Massenverbrauch
Herauspressen! Trotzdem lehnt man jede Reichsbesteue¬
rung der besitzenden Klassen ab , und hat bei alledem nochdie Stirn , mit dem Schlag-wort zu prunken : „Für deutscheArbeit ( I) in Staat und Land ! "

Deutsche Politik.
Wenn der Kaiser Deutschland verließe und — ans Endeder Welt ginge . . . . In einer zu Spremberg abgehal¬tenen konservativen Versammlung sprach der Reichstags -

abgeordnete für Kottbus -Spremberg , von Dirksen, über die
politische Lage. Bei der Besprechung der Daily -Tele-
graph - Affäre führte der genannte Abgeordnete folgendeswörtlich aus :

„Läsion Sie mich im Zusammenhänge hiermit aus einige
persönliche Erinnerungen zurückgreifen : Ich hatte die Ehre ,-daß der Kaiser mich im Juni in Schlesien besuchte. Bei dieser
Gelegenheit saßen Se . Majestät mit dem Prinzen Oskar,meiner Frau und mir am Teetisch und mein« Frau sagte im
Laufe des Gesprächs : „Majestät glauben gar nicht , wie mein
Mann wegen seiner Stellungnahme gegen die Sozialdemo¬
kratie angefeindet wird.

" Daraus sagte der Kaiser : „Ach ,
ich bitte Sie , Sie müsien sich von der Kritik nicht ins Bocks¬
horn jagen laffen ; denken Sie nur » wie an mir Kritik geübtwird. Seit 20 Jahren, die ich in Deutschland regiere, wird
an mir herumgenörgelt; bei 60 Millionen Deutschen findetman 70 Millionen Ansichten. Die in den Zeitungen Kritik
üben , sind oft durch Borurteile beherrschte, einseitige Men¬
schen . Wenn ich einmal Deutschland verließe und an bas
andere Ende der Welt ginge, würde sich Deutschland vielleicht
wundern und mir manche? abbitten."

Dirksen meinte weiter , er habe die Empfindung , daß
>das persönliche Vrtrauensverhältnis zwischendem Kaiser und dem Kanzler gelitten habe ; früherhabe der Kaiser jeden Morgen gesagt : „Ich will meinen
Bernhard sehen !" Jetzt finden dagegen nur Vorträge und
Konferenzen statt , die auf eine Erkaltung der Beziehungen
zwischen Kaiser und Kanzler schließen lassen . Ganz wahr¬
scheinlich werde Bülow , wenn er allein als der fähigeMann für die Durchdringung der Reichsfinanzreform in
Frage käme .nach Erledigung dieser Arbeit von seinein
Posten abtreten in dem Gefühle, genug für sein Vaterlandund für das Volk getan zu haben.

Nebenbei sei erwähnt , daß sich Dirksen sehr entschieden
gegen Erweiterung der parlamentarischen Macht in
Deutschland aussprach.

Die Erbanfallsteuer . Es gewinnt in der Tat den An¬
schein, als ob der Block , mit Einschluß der Konservativen ,
sich auf eine Erbanfallsteuer einigen wird . Wie sich die

Montag , den 22 . März 1909.
Negierungen dazu stellen , ist nicht bekannt. Der Unter¬
schied zwischen der Erbschaftssteuer und der Erbanfall¬
steuer ist der : Bei der Erbschaftssteuer kommt ohne Rück¬
sicht auf die Zahl der Erden die gesamte Nachlatzsumme— sofern sic mindestens 20 000 Mk. beträgt — zur Ver¬
steuerung . Bei der Erbanfallsteuer dagegen käme nur der
Anteil zur Versteuerung , der auf den einzelnen Posten ent¬
fällt . In je mehr Teile die Erbschaft geht, desto kleiner
wird der Anteil der einzelnen Erben , und wenn bei der
Erbanfallsteuer überhaupt etwas herausspringen soll,dann muß die Steuergrenze sehr niedrig gezogen wer¬
den . Bliebe es bei den 20 000 Mk . als unterste Grenze , sokönnte von einer Erbschaft in Höhe von 78 000 Mk . , die in
vier Teile geht , keine Erbanfallsteuer erhoben werden,weil keiner der Anteile die Höhe von 20 000 Mk. erreicht.Die Agrarier rüsten auch gegen diese Form der Steuer ,
sie wollen überhaupt nichts zahlen.

Politik im Heere. Tie Kommandos der einzelnen
Armeekorps sind angewiesen worden, das Kriegervereins¬
wesen nach Kräften zu fördern . Zunächst ist den Krieger¬
vereinlern gestattet worden, bei den Kontrollversamm -
lungen ihre Abzeichen zu tragen , damit der Kontrolloffi -
zier sofort feststellen kann, wer von den Mannschaften des
Beurlaubtenstandes einem Kriegerverein angehört . ] Die
Kriegervereine sind politische Vereine , und die Militär¬
verwaltung sorgt durch die offene Unterstützung dieser Ver¬eine selbst dafür , daß die Politik in die Kaserne getragenwird . Damit leistet sich die Heeresverwaltung das , was
sie fälschlich der Sozialdemokratie zum Vorwurf macht .

Badische Politik.
Nationalliberale Inkonsequenz .

Die Maßregelung des Pfarrers Tremel hat bei den
Nationalliberalcn einen großen Entrüstungsrummel her¬
vorgerufen . Die nationallibcrale Presse schreit Zeder undMord io und die Jungliberalen tun wieder einmal so, alswollten sie die Welt aus den Angeln heben . Das ganzeGetue wegen Tremel ist aber nur eine Komödie, bei der
sich zum xten Male zeigt, wie inkonsequent die National -
liberalen sind . Daß die Kirchenbehörde das Recht hat , ge¬
gen katholische Geistliche disziplinarisch vorzugehen, sobald
sie sich mit den kirchlichen Lehren und Vorschriften in
Widerspruch setzen , kann doch wohl nicht bestritten werden.Liberalismus und Katholizismus sind aber unvereinbare
Begriffe . Ein katholischer Geistlicher, der sich politisch aufden Standpunkt des Liberalismus stellt und öffentlich die¬
sen Standpunkt vertreten will, muß daraus auch die Kon -
sequenzen ziehen , wie es auch die Geistlichen tun müs¬sen, die sich zur Sozialdemokratie bekennen . Im Rahmender katholischen Kirche wie sie ist , ist für solche Männer
kein Platz. Wollte oder konnte Tremel diese Konse¬
quenz nicht ziehen, dann mußte er sie in Bezug auf seinebisherige politische Betätigung ziehen ; eins von beiden.Man mag es bedauern , daß die katholische Kirche eine
Verfassung hat , die es sozialdemokratisch und liberal ge¬sinnten Geistlichen unmöglich macht , ihr anzugehören ; aber
märt darf sich nicht darüber entrüsten , wenn die Kirchen¬
behörde von ihrem Rechte Gebrauch macht . Kein Mensch
ist gezwungen, der katholischen Kirche anzugehören und
kein staatsbürgerliches Recht wird durch eine Maßregelungder Kirche , wie sie im Fall Tremel erfolgte , irgendwie
tangiert .

Etwas anderes ist es, wenn der S t a a t seine Äeamten
zwingen will , bestimmten politischen Anschauungen zu hul¬
digen bezw . ihnen nicht zu huldigen . Ein solches Bor -
gehen des Staates verstößt gegen den staatsbürgerlichen
Grundsatz der Gleichberechtigung . Staatsbürger
sind wir alle , gleichviel welcher Religion oder Partei wir
zugehören. Und weil der Staat die Gemeinschaft aller
ist , deshalb darf er keinen Gewissenszwang ausüben .

Uebrigens haben die Nationalliberalen kein Recht , sichüber die Bamberger Kurie zu entrüsten . Wie machen s i e
es jetzt dem Pfarrer Karl in Freiburg : Man lese nur
folgende Sätze aus einem Artikel der „Straßb . Post" :

„Was die persönliche Seite -des gegenwärtigen Kampfesdes Pfarrers Karl mit der nationalliberalen Partei angeht,

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

68 - — ( Nachdr. verd.)
(Fortsetzung.)

Und >darin hatten Sie vollkommen Recht , sagte der
Baron ; ich denke und fühle so auch nur , wenn ich , wie jetzt,
komplett betrunken bin . — Was war das ?

Ein greller Schrei tönte aus geringer Entfernung durch
den stillen Morgen zu ihnen herüber , — und noch einmal ,
schriller , verzweifelnder, wie wenn ein Weib — denn es
war eines Weibes Stimme , das Messer in des Mörders
Hand blinken sieht . Bor ihnen in geringer Entfernung
lag ein Stück Waldland ; der Weg führte daran herum ,das Geschrei mußte von der andern Seite kommen , die jetzt
noch durch ein paar einzeln stehende Eichen und durch
dichtes Unterholz verdeckt war .

Zu , Karl ! schrie der Baron .
Der Kutscher hieb kräftig in die Pferde . Die edlen

Tiere , wie voll Entsetzen über eine so unwürdige Behand¬
lung , stürmten mit einer Schnelligkeit dahin , die den In¬
sassen des Wagens leicht hätte gefährlich werden können .
Im Nu war die Waldecke erreicht. Sobald sie einen Blick
auf die andere Seite werfen konnten, bot sich ihnen das
befremdendste Schauspiel dar . — Ein seltsam gekleidetes,braunes Weib, um deren bläulich schwarze Haare ein Stück
rotes Zeug turbanartig gewunden war , lief kreischend her
hinter drei Reitern , die, ihre Rosse zur größten Eeile spor¬nend , im nächsten Augenblick schon in einer neuen Biegungdes Weges hinter den Bäumen verschwunden waren . Als
der Wagen des Barons herandonnerte , sprang das Weib
auf die Seite und rief mrt gellender Stimme , die Hände
flehend erhebend : Mein Kind — mein Kind ! sie haben
mir mein Kind geraubt !

Nur mit Mühe konnte der Kutscher die Pferde zum
Stehen bringen . Oswald , der in dem Weibe sofort die
braune Gräfin erkannt hatte , war vom Wagen herabge¬
sprungen.

Rette mein Kind , Herr ! rette mein Kind ! schrie die
Zigeunerin , sich vor ihm niederwerfend und seine Knie um¬
klammernd.

Der Baron lachte .
Eine ungeheuer romantische Situation , Herr Doktor,rief er vom Wagen herab . Morgendämmerung , Wälder¬

rauschen , Zigeuner , des Königs Hochstraße , — wahrhaftig :
reiner Eichendorff! Unterdessen, daß Sie die schöne Be¬
raubte trösten, will ich den Räubern nachsetzen, die übri¬
gens nur Schafe in Wolfskleidern , das heißt ein paar un¬
serer hohlköpfigen Junker sein werden, die das Ganze füreinen genialen Spaß halten .

Der aus dem Schimmel war der junge Herr von Nade¬
litz , sagte der Kutscher , der die wilden Pferde kaum haltenkonnte, über die Schulter gewandt.

Zu ! rief der Baron , wir wollen die Junker Mores
lehren !

Der Wagen donnerte weiter .
Die Zigeunerin hatte sich wieder erhoben. Sie sah dem

Wagen nach, der in rasender Schnelligkeit auf dem höckri-
gen Waldweg twhinfuhr und jetzt hinter der vorspringen -
den Ecke verschwand . Ein seltsames Lächeln flog über ihr
Gesicht, während sie , in atemloser Aufmerksamkeit lau¬
schend , dastand. Dann , als ihr scharfes Ohr das Rollen
des Wagens nicht mehr vernahm , kreuzte sie die -nackten
Arme über der vollen Brust , deren unruhiges Wogen ein¬
zig von dem Sturm , der eben noch ihren ganzen Organis¬mus erschüttert hatte , zeugte, und starrte , in tiefes Nach¬
denken versunken, düster vor sich nieder . Plötzlich hob sie
den Kopf und sagte, die großen glänzenden Augen auf
Oswald heftend:

Kennst du den schwarzen Mann , der mir die Czika
wiederbringt ?

Ja , Jsabell .
Ist er dein Freund ?
Nein .
Aber er wird es einst sein?
Vielleicht .
Ist er gut ?
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-daß nämlich Pfarrer Karl in seiner Stellung als Leiter de»v»n liberaler Seite reich unterstützten Freiburger Diakonistea -
haufes nach Recht und Billigkeit seine Propaganda gegen den
Liberalismus nicht fortsetzen dürfe , so enthalten wir unsdabei der Einmischung , können uns aber di« Bemerkung nicht
versagen , baß einerseits ein Zwang nicht ausgeübt werden
sollte und anderseits der Takt dem Pfarrer Karl sagen müßte ,was er unter den gegebenen Umständen zu tun und zu lasten
hätte."

Also „Zwang " soll nicht ausgeübt werden ; aber der
Pfarrer soll selbst so „taktvoll" sein, entweder auf seine
staatsbürgerlichen Rechte zu verzichten oder aber sein Amt
aufzugeben. Hätte nicht auch dem Pfarrer Tremel der
„ Takt " sagen müssen , daß er nicht jungliberal agitieren
dürfe ?

Und doch ist es eine Fälschung .
Der „Bad . Beobachter" tut wieder furchtbar entrüstet,weil wir schrieben , die Behauptung , Genosse Bebel hat«in seiner Münchener Parteitagsrede gesagt, „daß es keinen

barbarischeren, egoistischeren und brutaleren Menschen¬
schlag gibt, als den der Bauer n"

, sei eine schon zumxten Male widerlegte Fälschung . Natürlich ist das
nicht wahr , der „Bad . Beobachter" weiß es viel bester alswir , was Bebel gesagt hat . Stolz wirft er sich in die Brustund schreibt :

„ Gemach , Sie werben uns gestatten , Ihnen wieder ein.
mal nachzuweisen , wer fälscht und wer die llntuahrhvit
schreibt. In dem von der Sozialdemokratie offiziell heraus,
gegebenen Protokoll ü-ber die Verhandlungen des sozialdemo¬
kratischen Parteitags zu München , abgehalten rm Jahre 1902,vom 14 . bis 20. September, ist auf Seite 226 aus dem
Referat Bebels zu lesen :

Und dann druckt er das Zitat aus der Rede Bebels ab,das wie folgt lautet :
„Wir haben bei -den Eingaben an den deuffchen Reichstag

anläßlich der Beratung des Zolltarifs -Entwurfs aus landwirt¬
schaftlichen Kreisen aus allen Gegenden Deutschlands die über-
raschende Tatsache erlebt , daß in Bezug auf agrarische Forde¬
rungen die christlichen -Bauernvereine am Rhein und in Süd«
doutschland die Maßlosigkeiten des Wundes -der Landwirte noch
übersteigen . . . . Wir haben aber auch weiter gefunden, daßdie christlichen Bauernvereine am Rhein und in Süddeutsch ,
land sogar vielfach noch über die Forderungen des Bundes der
Landwirte hinausgehen. Es bewahrheitet sich wieder einmal,
daß es keine egoistischere, rücksichtslosere, brutalere, aber auch
keine borniertere Klasse gibt, als unsere Agrarier ." (Sehr
richtig I)

Bebel hat , wie man sieht , von der Klasse der Agrarier .
gesprochen . Was politisch damit gemeint ist, weiß der
„Bad . Beobachter" . Nicht jeder Bauer ist ein Agrarier ,denn sonst wären ja auch die sozialdemokratisch, liberal rc.
gesinnten Bauern Agrarier . Wenn Bebel von der
Klasse der Agrarier sprach , so meinte er damit jene ,die rücksichtslos und brutal die Interessen des Großgrund¬
besitzes vertreten , jene Sippe , die neuerdings durch ihren
Kampf gegen die NachIaßsteuer bewiesen hat , daß es
keine egoistischere , rücksichtslosere , borniertere und bru¬
talere Klasse gibt, als die Agrarier . - Es ist richtig,

j daß unsere süddeutschen Bauern sich zum größten Teil von
den Agrariern am Gängelbande führen lassen , sogar in
der Frage der Nachlaß st euer . Dies allerdings nur
so lange , als sie den gemeinenSchwindel nicht durchschauen ,der mit ihnen getrieben wird . Damit , daß unsere Bauern
am Strange der Agrarier ziehen , sind sie aber selbst noch
lange keine Agrarier . Der Begriff Agrarier ist kein wirt¬
schaftlicher , sondern ein politischer . Und deshalb fft
und bleibt es eine Fälschung , wenn die Zentrums -
presse inimer wieder behauptet . Bebel habe die „Bauern "
als die Klasse bezeichnet , die am rücksichtslosesten usw . ist .
Bauer und Agrarier ist nicht dasselbe. Die Zentrumspresse

- streicht einfach das Wort Agrarier aus der Bebelscken Rede ,
setzt dafür das Wort Bauer und sie glaubt , den Strick
geflochen zu haben, an dem sie Bebel und die Sozialdemo¬kratie aufknüpfen kann. Bebel selbst hat gegen diese freche
Fälschung seiner Rede schon dutzendmal Stellung genom-' men. Das hindert aber die frumben Redakteure der Zen-

Jch halte ihn dafür .
Gedenkst du noch des Nachmittags am SumpfeSrand

Herr ?
Ja , Jsabell .
Kannst du die Stelle , wiederfinden ?
Ich glaube, ja ; — weshalb ?
Willlst du, wenn wiederum der volle Mond , wie heute

Nacht, am Himmel steht , den schwarzen Mann an diese
Stelle führen ? O , sage : ja ! bei deiner Liebe zu der
schönen, guten Frau , bei den Gebeinen deiner Mutter be¬
schwöre ich dich , sage : ja !

Die Zigeunerin hatte sich abermals vor Oswald aus die
Knie geworfen und blickte, die Hände über den Busen kreu¬
zend , flehend zu ihm empor.

Steh auf , Jsabell ; sagte der junge Mann : ich will
deinen Wunsch erfüllen , wenn ich kann.

Die Zigeunerin ergriff seine Hände, die er nach ihr
ausstreckte , sie vom Boden zu heben , und küßte sie mit lei¬
denschaftlicher Dankbarkeit . Dann sprang sie empor, eilte
über die Breite des Weges dem Walde zu , und war im
nächsten Augenblicke schon in dem dichten Gestrüpp , durch
das sie mit der Kraft und Schnelligkeit des Hirsches
sprang , verschwunden.

Ehe sich Oswald von dem sprachlosen Erstaunen , in
welches ihn das rätselhafte Betragen der braunen Gräfin
versetzt hatte , erholen konnte, vernahm er schon das Rollen
des Wagens , der in derselben Eile , mit der er sich vorhin
entfernt hatte , zurückkam . Aber bevor das Fuhrwerk die
vorspringende Waldecke, hinter der es verschwunden war,
erreicht hatte , hielt es plötzlich, und um die Büsche herum
kam der Baron , im bloßen Kopf, die kleine Czika auf dem
Arm tragend .

Wir haben gejagt , wir haben gefangen ! rief er schon
von weitem . Die feigen Wölfe ließen , sobald sie sahen ,
daß sie verfolgt wurden , die schöne Beute fahren und mach»
ten , daß sie davon kamen . — So , du kleiner Ganymed , nun
sieh, zu, ob dich deine Füße wieder tragen —

(Fortsetzung folgt.)
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-rumspresse nicht, die Fälschung immer wieder aufzu -
iischen.

Uebrigens hätte der „Bad . Beobachter" viel mehr An¬
laß gehabt, sich mit seinem neuesten Schwindel in Sachen
unserer Haltung zum Fall Tremel zu beschäftigen .
Aber darüber huscht er stillschweigend hinweg.

Das fehlte gerade noch.
Herr Ammon mopst sich im „Sckftväb. Merkur " über

die „verdrehten Berichte und verschrobenen Urteile " unseres
Blattes ; das tut ausgerechnet der Mann , der an verdreh¬
ter Berichterstattung und verschrobenen Urteilen über poli¬
tische Gegner so ziemlich das menschenmöglichste getan hat .
Was Herr Ammon an leichtfertiger Berichterstattung über
unser Blatt sich schon geleistet hat , geht auf keine Kuhhaut .
Wenn Herr Ammon schreibt :

„Beim „Volksfr .
" könnte man überhaupt bald glauben,

eS gebe keinen ägeren Feind zu bekämpfen als den Mcrkur -
korr. ; und zivar geschieht dies in einer solchen Weise, daß
innerhalb drei Jahren b Beleidigungsklagen anhängig wur¬
den, von denen zwei aus jüngster Zeit noch schweben . Und
dabei ist manches nachgesehen worden , sonst hätten die Klagen
kein Ende genommen",

so geben wir ihm zu , daß wir in ihm allerdings einen der
reaktionärsten und zugleich aufgeblasensten Politiker Ba¬
dens erblicken . Aber daß wir ihm irgendwelche besondere
Aufmerksamkeit schenken, müssen wir bestreiten ; wir sind
im Gegenteil der Meinung , daß man in Boden dem in
eitler Selbstgefälligkeit schwelgenden Merkurkorresponden¬
ten politisch viel zu viel Beachtung beilegt . Herr Ammon
fühlt sich durch die Art , wie wir manchmal gegen ihn kämp¬
fen , persönlich gekränkt. Das tut uns leid , aber die Art ,
wie e r speziell gegen uns im „Götterboten " kämpft, ist
nichts weniger als nobel. Dutzendmal widerlegte Unwahr¬
heiten werden immer wieder aufgetischt. Da reißt einem
der Geduldsfaden . Wenn es Herrn Ammon Spaß macht ,
seine politischen Gegner , die er jahraus jahrein frotzelt
und verhöhnt , alle paar Wochen vor den Kadi zu laden,
wenn sie ihm einmal etwas kräftig herausgegebcn haben,
so mag er bas tun . Es ist zwar sonst nicht die Gepflogen¬
heit der Journalisten , sich gegenseitig vor Gericht zu laden,
»ber Herrn Ammon mag sie gegönnt sein . Sie charakteri¬
siert i h n viel mehr, als diejenigen , die er auf solche Weise
.erziehen" möchte.

? Offenburg . Endlich haben es die Bremser erreicht, etat¬
mäßig angcstellte Beamte sein bezw . werden zu können . Hier
in Offenburg aber ist die Freude darüber leider keine unge¬
trübte . Seit längerer Zeit werden die Bremser hier zu aller¬
hand anderen Arbeiten , z . B . zum Wagenfenster- und Griffe-
putzcn, zum Bahnsteig- und Stationsgebäudereinigen , zu Boten¬
gängen usw . benützt und dies , obwohl für solche Arbeiten ge¬
nügend anderes Personal vorhanden ist. Dadurch wird die
sienstfreie Zeit der Bremser über Gebühr eingeschränkt . Zu
was denn dieses Zusammenschrauben des Dienstes bei den
Bremsern und warum geschieht das nur hier in Offenburg ?
Ist das etwa ein Ausfluß des neuesten Sparprinzips ? Wir
glauben , daß damit nichts gespart werden kann . Der Bahnhof¬
dienst und die Nachtreserve könnten wie früher anders ge¬
regelt werden. Auch der Bremser hat ein Recht darauf , daß
ihm der Dienst nicht verleidet wird . Vielleicht genügen diese
Zeilen , damit Remedur geschaffen wird.

ventrcber Reichstag.
Berlin , 20 . März.

Präsident Graf S t o l b e r g eröffnet die Sitzung um
11 % Uhr.

Am Bundesratstisch : Kriegsminister v . Einem .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten

Lesung des Militär -EtatS .
Abg . Gothein ( freist Der . ) : Die Verteuerung unseres

Heerwesens liegt zum Teil in der Zollpolitik begründet. Der
Zoll auf Hafer wird hauptsächlich von der Heeresverwaltung ge¬
tragen . Die Naturalderpflegung kostet infolge der Zollpolitik -
173 Millionen gegen 100 Millionen von früher . Die poli - !
tische Lage ist ohne Zweifel besser als früher . Die französi- 1
sche Bevölkerung ist im Rückgang begriffen und solange Ruß - >
land seine gegenwärtige politische Haltung beobachtet , ist eine j
Kriegsgefahr für uns nicht vorhanden . Die

tbeater und Itlusik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Der Verschwender ." Gastspiel Alex . Girardi 's.
Alexander Girardi ist ein großer Schauspieler , es lebe — Fritz
Herz ! Augenblicklich haben wir nun zwei Hobelphilosophen
Valentin , zwei starke künstlerische Individualitäten . Beiden
ist der intensive leuchtende Alt -Wiener Humor eigen und mit
ihm erringen sie ihre Siege , doch jeder nach seiner Art . So
wäre eS uns vielleicht lieber gewesen , den weltberühmten „Ko¬
miker " — im Hinblick auf die hier seit Jahren bestehende vor¬
treffliche Besetzung — nicht in dieser seiner traditionellen An¬
trittsgastrolle kennen zu lernen , sondern in einer andern seines
reichen Repertoirs , auch schon deshalb , weil sich der Gast leider
nur in zwei Rollen dem Karlsruher Publikum präsentiert .
Also , G i r a r d i 's Valentin unterscheidet sich von dem Her¬
zens vor allem darin , daß er weit mehr ins Detail der Rolle
geht, da wo Herz mit dem Melos seines kraftvollen Organs
und seinem Temperament ausschließlich nach der sinnlichen
Wärme und nach dem großen Zug hin Wirkungen erreicht. Bei
Girardi ist es überhaupt das Intime , woraus sich seine Kunst
zusammenseht. Zweifellos fühlt man sich gleich vom ersten
Wort familiär zu ihm hingezogen. Prächtig , ja einzig beherrscht
der Künstler die Technik des gesprochenen und gesungenen
Wortes , obwohl die Stimmittel im Laufe der Jahre gelitten
haben. Aus dem Hobellied wird kein sentimentaler Rühr-
gesang , kein Operettenschlager , aus der häuslichen Szene kein
moralisierendes" Pofsenspiel zum Gaudium der Menge. Girardi
ist ernst, launisch , übermütig , grob, alles in meisterlicher Dis¬
kretion. Ein Kabinettsstück letzterer Art war besonders auch die
Trunkenheitsszene . Dazu ist das Ausdrucksvermögen Girardis
ein geradezu verblüffend reichhaltiges, an Kraft und Sicherheit
einzigartiges und wenn man die kleinen, scheinbar einfachen
Mittclchen in Betracht zieht, mit denen der Künstler zu wirken
strebt, so kann dies nur den Respekt vor einer so vornehmen
Schauspielkunst noch erhöhen.

Die übrige Aufführung dieser allegorischen Zauberposse

_ Montag » den 22 . Marz 1909.
Situation , die seinerzeit die Verstärkung unseres Heeres veran-
laßte , besteht heute nicht mehr . Fortgesetzte Rüstungen rufen
leicht Verstimmungen hervor und mehren die Kriegsgefahr .
Das Verhältnis zwischen der Regierung und der Sozialdemo¬
kratie könnte auch bei uns angenehmer sein , wenn die Sozial¬
demokraten anders behandelt würden . Wenn gewerksckaftlich
Organisierte aus den Kriegervereinen wegen ihrer politischen
Gesinnnung entfernt werden , so werden dadurch gerade Sozial¬
demokraten gezüchtet . Aus dem Offizierkorps muß der Kasten¬
geist verschwinden und die Anschauung, als hätten die Offiziere
eine besondere Standesehre . Es gibt nur eine Ehre , die für
das ganze Volk.

Abg. Müller -Meiningen (freist Vp . ) : Unsere Hauptforde¬
rung ist staatsbürgerliche Gleichstellung, auch in der Armee.
Der Kriegsminister bestätigte voll meine Angriffe gegen das
Militärkabinett . Wir wollen bezüglich der Ehrengerichte und
Ehrenrechte der Offiziere Garantien , nicht aber das Wohlwollen
des obersten Kriegsherrn . Dem Krebsschaden der adeligen
Regimenter kann nur abgeholfen werden , wenn die Komman¬
deure zum Teufel gejagt werden , die die Aufnahme bürgerlicker
Bewerber verweigern. Wir bekämpfen das System der ade¬
ligen Bevorzugung, an der der Chef des Generalstabs , den ich
nicht persönlich angreifen wollte, unschuldig sein mag. Die
Herren von der Rechten halten die jüdischen Elemente nicht für
befähigt zu Reserveoffizieren . Schwestern und Töchter dieser
Leute sind für Offiziere aber äußerst begehrte Objekte . Die
Herren aus Hagen versichern auf das bestimmteste, daß die hier
geschilderte Sitte in dem englischen Klub nicht geherrscht hätte .

Kriegsminister v . Einem tritt in längeren Ausführungen
der Ausführung des Abg . Müller -Meiningen entgegen, nach der
adelige Offiziere bei der Beförderung bevorzugt würden . Ade¬
lige und bürgerliche Offiziere würden vollkommen gleich behan-
delt . Nur die Tüchtigkeit entscheidet.

Abg. Beizer (Zentr . ) wünscht , daß Sigmaringen einem
badischen oder württembergischen Landwehrbezirk zugeteilt werde
und bittet um Garnison für Sigmaringen .

Oberst Wandel sagt die Erfüllung dieser Wünsche in ab¬
sehbarer Zeit zu .

Darauf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte gestellt .
Abg . Singer (Soz . ) bezweifelt die Beschlußfähigkeit des

Hauses. Der Namensaufruf ergab die Anwesenheit von 177
Abgeordneten.

Die Verhandlung mußte wegen Beschlußunfähigkeit abge¬
brochen werden.

Schluß 4 Uhr. Nächste Sitzung 4 Uhr 18 Min .
Um 4 Uhr 15 Min . wurde die Beratung des Militär -EtatS

fortgesetzt .
Vizepräsident Paasche teilt mit , -daß der Schlußantrag zu¬

rückgezogen worden ist. (Große Heiterkeit .)

. Abg . Dr . Frank (Soz ) :
Ich begreife, daß der Kriegsminister es borzieht , Sozialisten

zu bekämpfen, als Rode zu stehen über Vorgänge in seinem
Ressort. Die Sozialdemokraten sind es ja gewohnt, als Blitz¬
ableiter zu dienen , wenn sich Wolken über Ihrem Haupte zu¬
sammenziehen. Der Kriegsminister hat den Eindruck erwecken
wollen, als wenn die Sozialdemokraten den Krieg dadurch un¬
möglich machen wollten , daß auf ihre Aufforderung hin die
Soldaten oder wenigstens die Reservisten den Dienst verwei¬
gern . Der Kriegsminister hat das zu beweisen gesucht durch
Anführung eines Zitats aus einem Aussatz von Kautsky in der
„Neuen Zeit " . Ich frage den Minister , ob er den Auffatz ge-
lesen hat oder nicht ? (Der Minister ruft : Jawohl !) Ich be¬
dauere außerordentlich , daß er sich für berechtigt gehalten hat ,
uns hier ein Zitat aus diesem Aufsatz vorzulegen , das in der
Form , wie es vorgetragcn wurde , ein gefälschtes ist. (Hört ,
hört ! ) , daß er ein Zitat als Meinung von Kautsky vorgetragen
hat , das von dem Sinn , den dieser ihm geben .wollte, das gerade
Gegenteil bedeutet. Kautsky soll für den Militär st reik
eintreten . Die Würdigung , die der Minister dem Pferdemist
zugesprochen hat , kann ich seiner Beweisführung nicht .zuerken¬
nen. Er hat von anständigem Pfcrdemist gesprochen . (Unruhe .)
Es ist unerhört , daß .der Minister es wagt , mit gefälschten Zi¬
taten vor der Oesfentlichkeit zu operieren . Der Minister weiß
und muß wissen , daß der Auffatz von Kautsky zum Zweck hat

\ gerade die Bekämpfung des Militärstreiks. Weiß der Mini-
! ster nicht , daß Kautsky sich gerade im Interesse -des Proletariats
- gegen den Militärstreik erklärt , weiß er , nicht , daß Kautsky
auch erklärt , daß er, selbst wenn die Wahrscheinlichkeit bestünde,
daß beide kriegführende Mächte sich auf den Miiltärstreik ein¬
ließen, selbst dann gegen den Streik sein würde. Aus Respekt

zeigte wieder einmal , daß man es nicht für der Mühe wert ge¬
funden hat , das Stück richtig einzustudieren . Das Zusammen¬
spiel war an mehreren Stellen mehr wie gelockert . Die Insze¬
nierung präsentierte sich in einem Dekor, daß man aus dem Er¬
staunen nicht herauskam und das Orchester spielte falsch , daß sich
die Balken bogen. —

Frau Warmersperger , die also nun in der Rolle
des Kammermädchens Rosa und nachmaligen Schreinerswittib
ihr Wiederauftreten nach langem Krankheitsurlaub feiern sollte ,
sah hübsch aus , fiel aber neben dem überlegenen Gast stark ab.
Gesanglich hingegen befriedigte sie sehr.

Die spanische Tanzeinlage in dem Raimundschen
Milieu dürfte sich wohl etwas deplaziert ausgenommen haben!
Sie zeigte aber vor allem wieder, daß Frl . Stolze absolut
nicht für das Fach der ersten Solotänzerm ausreicht,
daß sie Ewigkeiten von ihrer ganz unbegreiflicherweise gekün¬
digten Vorgängerin , Frl . Kling , trennen , so gut sich auch Frl .
Stolze für manche andere Aufgaben der Tanz - und Schauspiel¬
kunst eignen mag. Daß hier eine Lücke besteht , daß überhaupt
dem Ballet wenig mehr Aufmerksamkeit von seiten der Theater¬
leitung geschenkt wird , offenbart sich immer deutlicher. L.

•
DaS zweite Gastspiel des Herrn Girardi festigte das

Urteil , welches oben abgegeben. In dem alten Rührstück
L 'Arronges : „Mein Leopold " spielte der Künstler am Samstag
die Rolle des reichen und dann verarmten Schuhmachers Weigelt.
In den ersten zwei Akten erhob sich Herr Girardi nicht über
den Durchschnitt des Niveaus , mit welchem andere Schauspieler
den Schuhmacher Weigelt darzustellen pflegen. Erst im dritten
Akt, als der Flickschuster in seiner Dachkammer sich an ver¬
gangene schöne Zeiten erinnert , als das Wiedersehen mit seiner
Tochter Klara vorbereitet wurde und als dieses selbst stattfand ,
bewährte sich die Klcinmalerei , die Einfachheit, die zum Kunst-
Prinzip wurde . Auch das Publikum empfand dies und spen¬
dete gerade für diesen Akt Herrn Girardi lebhaften Beifall.
Vom einheimischen Personal waren durchgängig gute Leistungen
zu konstatieren.
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vor der Volksvertretung hätte der Minister es unterlassen müs¬
sen , uns so zu behandeln. Die sozialdemokratische Partei -hat ,
seitdem sie besteht , aus ihren sämtlichen Parteitagen sich gegen
die Kasernenagitation gewandt . Sie hat sich einmütig und nach¬
drücklich dagegen geäußert , daß unter den Soldaten antimili -
taristrschc Agitation getrieben wird . Solche Bestrebungen find
mit großer Mehrheit auf den Parteitagen zurückgewiesen wor¬
den. Wollen Sie vielleicht daraus anspielen , daß unser Genosse
Karl Liebknecht »ocitergehende Wünsche gehabt hat ? Entschei¬
dend für die Stellung der Partei ist nicht die Meinung eines
einzelnen Parteigenossen , sondern die der offiziellen Vertretung
der Partei . Wir haben immer den Antimilitarismus abgelehnt .
Abg . Auer hat schon früher hier erklärt , daß wir bereit sind , für
das Vaterland dieselben Pflichten zu übernehmen wie andere
Parteien . Der Abg . v. Vollmar hat 1891 in München gesagt :
Wenn jemals irgendwo im Auslande die Hoffnung bestehen
sollte , daß im Falle eines Angriffs auf Deutsche der Angreifer
auf die Sozialdemokraten . zählen könnte , so würde diese
Ho ff nung grün dl ich getäuscht werden . Sobald unser
Land angegriffen wird , gibt es nur eine Partei , die Sozialdemo¬
kratie würde dabei nicht die letzte sein. 1908 hat unser Partei¬
genosse Bebel hier im Reichstag gesagt : Ich und meine Freunde
wir treten kein Stück deutschen Bodens an das Ausland ab.
Weiter hat uns der Kriegsminister vorgeworfen , wir nähmen
es mit dem Eid nicht genau ; ein alter Vorwurf , aber er
wird dadurch nicht besser . Es ist doch eigentlich sonderbar , daß
noch über die Bedeutung des Eides debattiert werden muß.
Was wir über die Bedeutung der Verfassungseide hier gesagt
haben, ist eine geschichtliche Theorie , zu der die bür¬
ge rlichen Parteien und die Regierung praktische Bei¬
spiele geliefert -haben. Bon der höchsten Stelle sind die Eüe ,
wenn die geschichtliche Notwendigkeit es mit sich brachte, miß¬
achtet worden. Wie oft hat Friedrich SÜM lhelm IV . Ver¬
fassungseide beschworen und wie oft hat er dann das
Gegenteil getan. (Vizepräsident Kämpf ruft den Redner zur
O r -d n u n g . ) Der Präsident macht es mir unmöglich, die Eid¬
brüche zu charakterisieren. Wilhelm I . hat den Eid ebenfalls
nicht gehalten. (Lebhafte Rufe rechts : Unerhört ! — Vizeprä¬
sident Kämpf ruft den Redner zum zweitenmal « zur Ord »
nung . ) In der Jndemnitätsvorlage , die von Bismarck be¬
gründet wurde , wird ausdrücklich zugegeben, daß die Berfaffnng
nicht beachtet worden ist . (Hört , hört ! bei den Sozialdemokr .)
Und ich glaube, wir werden nicht bismarckischer sein als Bis¬
marck. Der Punkt , um den es sich dreht ist : Gibt es ein ge¬
schichtliches Recht gegenüLer dem formellen Recht uni
gibt es für die Völker ein Recht der Selbstbestimmung , d^S
Recht noch den Umständen ohne Rücksicht auf Fahnen - und Rer -
fassungSelde dem wirklichen Rechte zum Siege zu verhelfen ?
(Lebhafte Ruf« rechts : Hört , hört !) Ja , hören Sie nur ! Wenn
Sie den Volksschulen einen bessern Geschichtsunterricht geben
würden , würden die Kinder lernen , -daß in England Jahrzehnte
lang der Streit der Parteien sich um die Frage drehte : Gibt
cs für das Volk gegenüber dem geschriebenen Recht der Ver¬
fassung ein Recht der Notwehr , ein Recht auf die Revolution ?
(Aha-Ruse rechts. ) Sie werden aus der englischen Geschichte
auch lernen müssen , daß das Volk, wenn die Regierung es ver¬
dient , -das Recht auf Eidbrüche hat . Neben dem englischen Par¬
lament steht in London ein Standbild eines solchen E i d b r « »
chers , das Standbild des Oliver Cromwell , des Mannes , der
an der Spitze stand, der die Verfassung wiederholt gebrochen ,
hat , der -sogar einen König aufs Schafott gebracht hat . Lord
Rosebery und Asquith haben am Denkmal dieses Mannes die
Festrede gehalten. Uns verbietet man, die Märzgefallene » juj
ehren. Wir leben auf dem Boden der Verfassung , solange eS,
uns die Regierung , solange es Sie uns möglich machen. Es
hängt lediglich von der Regierung , von den herrschenden Klaffen
ab. Wir hoffen und wünschen, auf friedlichem Boden die Forde¬
rungen der Arbeiterschaft verwirklichen zu können. Machen Sie
cs uns unmöglich, dann tragen Sie die Verantwortung . (Leb¬
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Der Herr Mini¬
ster -hat es zugestan-den , daß Soldaten im Heere und außerhalb
des Heeres nicht nach dem gemeinen Rechte behandelt werden.
Nicht ihre Führung , sondern die G e s i nn u n g soll maßgebend
sein . Mit diesem Grundsatz werden Sie « in großes Heer
von Heuchlern erziehen. Wenn der Herr KriegSmrnister
seinen Grundsatz von den Reserveoffizieren in Baden z. B. an¬
wenden wollte, waS würde er da erleben . (Große Heiterkeit.)
Wir werden uns Mühe geben, die Leut« vor -ihrem Eintritt in
das Heer zu erziehen und zu Persönlichkeiten zu machen . Wir
wollen -haben, daß diese Soldaten und jungen Arbeiter lieber
ihre Freiheit opfern , als daß sie sich Menschenunwürdiges bie -

Das Leben einer Abenteurers.
(Schluß .)

In der Samstag -Numer des „Volksfreund " ist durch ein
technisches Versehen der Schlußbericht der Strafkammer -Verhand¬
lung wegg -eblieben. Wir bitten , zu lesen :

Seine Schulerziehung genoß Ruber in Mannheim , dort
trat er auch nach der Schulentlassung in das Geschäft seines
Vaters ein, um eine kaufmännische Ausbildung zu erhalten .
Diese wurde durch seine Militärzeit unterbrochen , welche er als
Einjähriger bei dem Druchsaler Dragoner -Regiment absolvierte.
Nachdem der Angeklagte der Militärpflicht genügt , kehrte er in
das Geschäft seines Vaters zurück . Im Jahre 1897 suchte er
das bei Dresden gelegene Sanatorium „Weißer Hirsch " auf ,
um sich dort wegen Nikotinvergiftung und Nervenstörungen
einige Zeit behandeln zu lassen . Im Mai des kommenden
Jahres verheiratete sich Nuber und machte, wie man im Volks¬
mund gewöhnlich sagt, eine recht gute Partie , denn

seine Frau brachte ein Barvermögen von 180 099 Mk.
und eine Ausstattung im Werte von 40 000 Mk . in die Ehe .
Kurz nach seiner Verheiratung trat der Angeklagte aus dem
Geschäfte seines Vaters aus und siedelte mit seiner jungen
Frau nach Baden-Baden über . Er mietete sich dort eine Villa
und lebte zunächst da? sorgenlose Dasein eines Privatiers . Rach
einigen Monaten wendete er sich aber wieder geschäftlichen
Dingen zu . Er war mit einem Techniker namens Liebig in
Verbindung gekommen , der ein Patent auf einen Klosettspül¬
apparat zu verwerten suchte und diesen auch fabrikmäßig her¬
zustellen beabsichtigte . Mit diesem Erfinder einigte sich Nuber
und übernahm damit die Verpflichtung , die notwendigen Geld¬
mittel für die Fabrikation des Patentes zur Verfügung zu
stellen . Dadurch engagierte er sich finanziell so stark, daß er
schließlich, nacktem das ganze Vermögen der Frau Nuber in
das in B . -Baden ins Leben gerufene Unternehmen gesteckt und
ein Verkauf des Patentes im Auslande mißglückt tvar , weitere
Mittel für eine da" ernde Aufrechterhaltung des Betriebs nicht
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ten lassen . Diese Grundsätze, die Sie vertreten , werden bald
Schiffbruch leiden. Die Prophezeiungen unseres Parteigenoffen
Bebel sind immer noch viel beffer als manche anderen Prophe¬
zeiungen von Ihrer » Seite . Es hat jemand gesagt, ich führe
euch herrlichen Tagen entgegen. Das war auch e >ne Prophe¬
zeiung. Ist diese vielleicht eingetroffen ? Ich glaube , datz der
Herr Kriegsminister aus den Verhandlungen dieser Tage und
aus den wenigen geschichtlichen Daten nichts lernen wird . Wir
haben aber Wert darauf gelegt, vor der Oeffentlichkett festzu-

stellen, wie der Herr Kriegsminister gegen uns kämpft. Die
Bevölkerung wird den richtigen Schluß daraus ziehen, datz 2mc
Sache, ole mit derartigen Mitteln gestützt werden soll , recht
schlecht sein mutz . (Sehr richtig ! links.) Wir werden gegen
den Militarismus weiter kämpfen und gegen den Mann , der

ihn hier vertritt . (Beifall links , lebhaftes Zischen rechts und
in der Mitte , großer Lärm .)

Vizepräsident Kämpf ruft nachträglich den Redner zweimal
zur Ordnung wegen der gegen den Kriegsminister gerichteten
Vorwürfe der Unanständigkeit und des Gebrauchs gefälschter
Zitate .

Kriegsminister v. Einem erwidert dem Abg . Frank : Der
Vorredner hat mir vorgeworfen, ihm falsche Motive unterstellt
zu haben. Dabei hat er sich selbst solcher Unterstellungen schul,
dig gemacht , indem er meine Aeutzerungen gegen die Sozial¬
demokratie darauf zurückführte, datz eine dunkle Wolke über
mir schwebe. Wenn ich bei den Kautzkyschen Zitaten Sätze aus -
gelaffen habe, so tut das nichts zur Sache. (Lebhafter Wider¬
spruch bei den Sozialdemokraten . ) Aber der Abg . Frank selber
hat das wichtigste auSgelaffen. Auf den Parteitagen haben Lieb-
knecht und andere entschieden für die Kasernen-Agitation Propa -
ganda gemacht . Bebel allerdings opponierte stets. Aber auch
er sagte nur : das gereicht unS nur zum Schaden. Sie haben
sich gegen solche Agitation nur erklärt , weil die Soldaten mit
schweren Strafen belegt werden würden . Nur Mangel an Macht
hinderte Sie , nicht Moral . Sie sind die Angreifer , nicht ich.
Ich , die Armee, befindet sich in Verteidigung Ihnen gegenüber.
( Lachen links, sehr richtig rechts ! ) Herr Frank meinte frei,
lich vorhin, sein Zweck sei nur , die Rekruten aufzuklären . Herr
Frank selbst gibt aber ein Blatt heraus , in dem u . a . steht : Die
Hungerpeitsche ist ein freisinniges Symbol im Vergleich zu dem
Druck der Sklaverei , unter die euch der bunte Rock zwängt.
Unerhört ist es , so etwas den jungen Leuten vorzulügen und
dann wagen Sie es , mir Vorwürfe zu machen , als dem Ver¬
treter der Armee, für deren Ehre ich hier stehe . Sie kämpfen
nur für eine einseitige Klaffe , Sie sehen nur die Proletarier
als Volk an . Mit solcher Ueberhebung dürfen Sie uns nicht
kommen. Die Sozialdemokratie erstrebt nichts anderes , als die
politische Macht unter dem Deckmantel, die Arbeiter zu schützen.
Wenn solche Schändlichkeiten den jungen deutschen Männern
beigcbracht werden , so ist das weder gut noch recht , sondern in¬
fam . (Lebhafter Beifall rechts, Lärm bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Abg . Erzberger (Zentr .) hält die Behauptung über falsche
Verwendung von Fonds aufrecht.

Der Kriegsminister entgegnet, datz die erneut vom Vor¬
redner vorgebrachten Behauptungen von der Ehebruchs-Affäre
in Hannover den Tatsachen nicht entsprechen . Weiter tritt der
Minister einer Bemerkung Erzbergers entgegen, wonach hio-
sichtlich des Baues von Maschinengewehren eine Monopolwirt-
schaft herrsche .

Darauf nimmt Erzberger die Behauptungen wegen der
hannoverschen Affäre zurück.

Dann wird die Debatte geschloffen, das Gehalt des Mini¬
sters bewilligt. Eine Reihe von Kapiteln wird ohne Diskussion
angenommen.

Schluß 7 Uhr.
Montag 2 Uhr : Fortsetzung des Militär -Etats .

ötwerkscbaftiicb« .
Der Zentralverband der Glaser und ver« . Brrufsgenoffen

hält an den beiden Osterfeiertagen dieses Jahres seine Gene,
ralversammlung in Nürnberg ab . Auf der Tagesordnung
stehen u . a . : Der Arbeitgeberschutzverbandund unsere Stellung
dazu . ( Referent Böttger -Mannheim ) . Tarifverträge im
Glasergewerbe. ( Referent Helm-Leipzig. ) Die Berschmelzungs.
frage . (Referent Rochow-Berlin . Korreferent Krenkel-Leip-
zig . ) Einführung einer Sterbekaffe. ( Referent Perbands¬
kassier Schwerdt .)

mehr beschaffen konnte . Eine geschäftliche Katastrophe war
dadurch unausbleiblich. Um sich dieser Situation zu entziehen,
beschloß der Angeschuldigte , Baden zu verlassen und inL Aus¬
land zu flüchten . Die Mittel zur Ausführung dieses Planes
verschaffte er sich von dem Prokuristen der Oberrheinischen Bank
in Baden, mit dem er befreundet war . Ende Juli 1906 teilte
er diesem mit , daß er 11000 Mk. zur Erwerbung eines Patentes
bedürfe, datz er aber augenblicklich kein Geld für diesen Zweck
zur Verfügung habe, jedoch in nächster Zeit von seinem Vater
eine größere Summe erhalten werde, so datz er dann in den
Stand gesetzt sei , die 11000 Mk. zurückzuerstatten. Prokurist
Müller glaubte diesen Angaben und gab Ruber die 11000 Mk .

Mit diesem Gelbe verschwand der Angeklagte
eines Tages unter Zurücklassung seiner Frau , die von seinem
Vorhaben keine Ahnung hatte , auS Baden . Er fuhr zunächst
nach Mannheim , von dort nach London und reiste dann nach
Amerika. Einige Wochen nach seinem Weggang von Baden
wurde über sein Vermögen der Konkurs eröffnet . Drei Jahre
blieb nun der Angeklagte in Nordamerika. Er hatte sich einem
Goldgräberunternehmen in Alaska angeschloffen und von diesem
eine Mutung erworben.

DaS Goldgrabe« erwies sich ziemlich erträglich»
so datz der Angeklagte mit dieser Art der Beschäftigung keine
schlimmen Erfahrungen machte . Er konnte jedoch die klimati¬
schen Verhältnisse in dem nordischen Alaska auf die Dauer nicht
ertragen und verkaufte deshalb seinen Anteil für 5000 Dollars .
Er machte sich weiter nach dem Süden und lieh sich in Kansas
nieder , wo er ein Handelsgeschäft eröffnete, in welchem haupt¬
sächlich Artikel für die nach dem Norden ziehenden Goldgräber
feilgehalten wurden . Dieses Geschäft ging sehr gut und Nuber
verdiente mit ihm viel Geld. Er hätte es zweifellos zu etwas
gebracht , wenn er sich nicht auf Börsenspekulationen einge¬
lassen hätte , durch die er ziemlich erhebliche Verluste erlitt .
Der Rückgang in seinen Verhältnissen veranlatzte ihn im Jahre
1903 , nach Europa zurückzukehren . Inzwischen hatte sich seine
Frau von ihm scheiden laffen. In Deutschland angekommen,
suchte er zunächst wieder das Sanatorium „Weißer Hirsch " bei
Dresden auf . Dort verweilte er vom 20. Februar bis Mitte

Kommunalpolitik.
HagSfeld» 22. März . Bürgerausschußwahl . Wie

schon gemeldet, siegte die sozialdem. Liste in der dritten Klasse .
Auf sie entfielen 111—115 Stimmen » auf die gegnerische Liste
32—38 Stimmen . Heute können wir Nachträgen» daß wir auch
in der 2 . Klasse den Sieg davon getragen haben. Wir er¬
hielten 47—57, die Gegner 38—53 Stimmen . In der 1. Klaffe
brachten eS die Gegner endlich zu einem Erfolg . Sie erhielten
25—29» wir 5—7 Stimmen . Auf den Ausfall der diesmaligen
BürgerauSschußwahl können wir mit Befriedigung blicken.

Schopfheim » 22 . Mörz . Bürgermei st erwähl . Bei
der vergangenen Samstag , 20. März , stattgefundenen Bürger¬
meisterwahl stimmten alle 66 Wahlberechtigten ab. Es erhielten
Franz Heeg , zurzeit Bürgermeister in Neckargemünd , 58
Stimmen ; sein Gegenkandidat, der Sohn des diensttuenden
Gemeinderats Eduard H e r b st e r , 8 Stimmen . Hiermit hat
der Bürgerausschutz in seiner übergroßen Mehrheit betwesen,
datz er überzeugt ist davon, datz unserer Gemeinde ein « rergi-
scher, zielbewutzter und erfahrener Mann nottut , der gewillt ist,
aus unserem Städtchen das zu machen , wozu es auf Grund der
Lage und Vorbedingungen geeignet ist.

In den letzten Tagen vor der Wahl haben die Befürworter
der „Kandidatur Herbster" riesige Anstrengungen gemacht , zum
Glück für die Allgemeinheit ohne Erfolg . Das Resultat von
8 Stimmen zeigte klar und deutlich, datz man sich nicht einmal
auf die eigenen „Freunde " im Moment der Entscheidung ver¬
lassen kann, und das ist gut so . Hoffentlich weiß man auch in
Zukunft , auf welche Art man mehr der Allgemeinheit dient ,
als seinen persönlichen Interessen .

Badische Chronik.
Durlacb.

— Größere Unregelmäßigkeiten sollen , wie man hört , dieser
Tage beim hiesigen Ortsgericht aufgedeckt worden sein, die das
Gr . Notariat 1 hier veranlaßt haben , den Vorsitzenden sowohl
wie den Protokollführer des Ortsgerichts sofort ihres Diensts
zu entheben. Man ist d̂aher allgemein gespannt , was die Un¬
tersuchung zutage fördern wird , insbesondere , da sich sehr wahr¬
scheinlich auch noch die Staatsanwaltschaft mit dieser Ange¬
legenheit zu befassen haben wird .

Ettlingen.
— Eine Eifersüchtige. Im Treppenhaus« Alphornstraße

Nr . 37 in M a nn h e i m feuerte vorgestern Abend 7% Uhr
eine eifersüchtige Kellnerin auS Ettlingen einen scharfen Revol-
verfchutz auf ihren Geliebten , einen ledigen Kaufmann von dort ,
welcher ein Rendezvous mit einem andern Mädchen verabredet
hatte , ab , ohne ihn zu treffen . Sie wurde deshalb verhaftet ,
wobei sie bemerkte : „ Ein andermal treffe ich ihn sicher ! "

frtHmrg .
— Der Gemeindevoranschlag der Stadt Freiburg für das

Wirtschaftsjahr 1909 wurde vom Stadtrat vorbehaltlich der Zu¬
stimmung des >BürgerauSfchuffes genehmigt . Die gesinnten Aus¬
gaben der Stadtkaffe mit ihren 30 Nebenkaffen sind zu 8 902 306
Mark , die Einnahmen zu 6 849 606 Mk . angenommen . Es sind
>daher durch Umlagen zu decken 2 082 700 Mk . Hiernach berechnet
sich die Umlage : auf das Liegenschafts- und Betriebsvermögen
auf 24 Pfg . von je 100 Mk . >des Stellenwertes , auf,das Ein¬
kommen auf 1 Mk . 44 Pfg . von je 100 Mk . des Anschlages und
das Kapitalvermögen auf 10 Pfg . von je 100 ,Mk . .des Steuer -
werteS. Di« gleichen Umlagesätze wurden auch im Vorjahre
erhoben.

— Zeichen der Krise. An säumige Unternehmer wurden
von seiten der allgemeinen OrtSrankenkasse in einem Monat
nicht weniger wie 180 Pfändungen beantragt . DaS sagt jeden-
salls genug.

— Tie Gewerbebank Freiburg hielt am Samstag ihre Gene¬
ralversammlung ab , in welcher .der Geschäftsbericht für das ab-
gelaufene Jahr gegeben wurde . Der Mitgliederstand betrug

September 1903. Während seines Aufenthaltes in dem ge¬
nannten Sanatorium wurde Nuber mit zwei Damen bekannt,
die ihren Wohnsitz in Paris hatten und gleich ihm das Sana¬
torium zur Kräftigung ihrer Gesundheit auftuchten. Diese
Damen waren eine junge Russin, Fräulein Galkonkoff, die
Tochter eines verstorbenen hohen russischen Staatsbeamten , und
die geschiedene Frau Schnlidt-Eckert aus Wien. Diesen beiden
Damen gegenüber stellte sich Nuber als reicher amerikanischer
Plantagenbesitzer vor . Er zeigte sich ihnen von seiner liebens¬
würdigsten Seite und erwies sich ihnen auch als Ratgeber in
Geldangelegenheiten , hauptsächlich bezüglich der ertragreichen
Anlage von Wertpapieren . In beiden Damen erweckte er den
Glauben , datz er beabsichtige , sie zu heiraten . Er ging dabei
sehr diplomatisch zu Werke , so datz jede der Damen der Mei¬
nung war , daß sie die Auserkorene des wohlhabenden Plan -
tagenbesitzers sei. Anfangs Oktober- begab sich Fräulein Galkon¬
koff nach Paris . Nuber begleitete sie und in der Seinestadt
wurde die Verlobung vollzogen , der bald die Heirat in Amerika
folgen sollte . Zuerst mutzte aber Fräulein Galkonkoff ihr
82 000 Frks . betragendes Vermögen bei der Bank erheben. Auch
auf diesem Gange begleitete sie Nuber und er war galant ge¬
nug , das bei der Bank in Empfang genommene Geld sofort
sicher in seiner Brusttasche zu verwahren . Mit Fräulein Galkon¬
koff begab er sich von dem Bankhause aus in ein Cafe . Sie
wollten dort sich kurze Zeit aufhalten , um dann in ihr Hotel
zurückzukehren . Im Cafe verließ Nuber für einige Zeit seine
Begleiterin , wobei er Hut und Ueberzieher im Lokal zurücklietz .
Fräulein Galkonkoff wartete auf die Rückkehr ihres Bräutigams ,
der sich aber nicht mehr sehen ließ. Er war mit ihrem Ver¬
mögen verschwunden.

Mit den 82 000 Frks . in der Tasche
reiste Nuber nach Bad Nauheim , wohin sich inzwischen Frau
Schmidt-Eckert begeben hatte . Dort setzte nun auch dieser
Dame gegenüber Nuber sein verbrecherisches Treiben in ganz
gleicher Weise , wie er eS gegenüber dem Fräulein Galkonkoff
angewendet hatte , fort . Mit dieser Frau suchte er deren Ver-
wandte in Wien auf und dort wurde das bei einem Bankhause
angelegte

Lermögen dieser Frau in Höhe von 116 000 Krone«

Ende 1908 5426 Mitglieder . Die Gesamtumsätze betrugen im
Geschäftsjahr 266 398 273,84 Mk . Der Reingewinn beziffert sich
auf : 425 334,01 Mk . Zur Verteilung kommen nach diversen
Abschreibungen 7 Proz . Dividende. Man hatte mit starken Ver¬
lusten zu rechnen ; auch unter der sehr schlechten Wirtschafts¬
konjunktur hatte die Bank zu leiden. Das neu begonnene Ge¬

schäftsjahr verspricht für die Bank bessere Erfolge .
— Stadt -Theater . Dienstag , 23 . März . 43 . Vorst, außer

Abonnement. Hohe Preise . Erstes Gastspiel des grohh. bad .
Kammersängers Hermann Jadlowker vom Hoftheater in Karls¬
ruhe : „Der Troubadour ", Oper in 4 Akte« von G. Verdi.
( Manrico : Hermann Jadlowker als Gast. ) — Mittwoch,
24. März . Zum drittenmale : „Die Tür ins Freie "

» Lustspiel
von Blumenthal und Kadelburg. — Donnerstag , 25 . März .
44 . Vorst, außer Abonnement. Hohe Preise . Zweites Gast¬
spiel des Kammersängers Hermann Jadlowker : „Margarete ",
Oper von Ch. Gounod. ( Faust : Hermann Jadlowker als Gast. )
— Samstag , 27 . März . Neu einstudiert : „Siegfried ", Hand¬
lung in 3 Aufzügen. Zweiter Tag des Bühnenfestspiels „Der
Ring des Nibelungen" von Rich. Wagner . Anfang halb 7 Uhr.
— Sonntag , 28 . März , nachm . 3 Uhr. 45 . Vorst, außer Abonne¬
ment . Kleine Preise . „Die Hochzeit des Figaro "

» komische Oper
von W. A . Mozart . ( Letzte Nachmittagsvorstellung dieser Spiel¬
zeit.) — Abends halb 8 Uhr : „Die Romantischen"

, Lustspiel in
3 Aufzügen von E. Rostand, deutsch von Ludwig Fulda . —
Hierauf : „Die gelehrten Frauen ", Lustspiel in 5 Akten von
Moliere , deutsch von Ludwig Fulda .

— Den Nebermut mit dem Tode gebüßt. Ein in einer hie¬
sigen Apotheke beschäftigter Ausläufer namens Albert Siegel
führte in der Nacht zum Jofefstag am Geländer der Kaiser¬
brücke den Hochstand aus . Dabei stürzte der Uebermütige acht
Meter tief in das Dreisambett und zog sich dabei einen Schädel¬
bruch zu , an dessen Folgen er gestern Nacht in der Klinik ver¬
starb

ringen.
— Die Firma Troetschler u. Ehinger » Baumwollspinnerei

Singen , schreibt uns : Der in Nr . 58 Ihres Blattes erschienene
Artikel, Lohnzahlung betr ., veranlaßt uns » Sie um Aufnahme
nachstehender Richtigstellung zu ersuchen:

Die betr . Arbeiterin , welche an jenem Zahltage für 10 Ar¬
beitstage 23,02 Mk . zu erhalten hatte , ist seinerzeit von uns
sofort ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht worden, daß sie
eine Abmachung, sich den gesamten Betrag der in 14 Tagen
eingekauften Lebensmittel , und zwar bis zu 20 Ml ., jeweils
am Zahltage vollständig abziehen zu lassen , nicht eingehen könne ,
ohne in Schwierigkeiten zu kommen , worauf uns erwidert wurde ,
datz sie an dieser Vereinbarung trotzdem festhalte. Die Ver¬
rechnung hat also unsererseits nur nach dem ansdrückliche «
Wunsch der Arbeiterin stattgesunden.

Bemerkenswert dürste übrigens sein, daß die gleiche Ar-
beiterin kurz nach dem Erscheinen des Artikels in Ihrem Blatte
wiederum einen solchen Gutschein unterschrieben hat , wonach wir
am nächsten Zahltage volle 24 Mk . für Kost und Wohnung auf
einmal abziehen sollen . Wir können übrigens versichern , daß
uns durch derartige Besorgungen, welche der Arbeiter jn M«
uns fordert , eine Arbeit entsteht, aus die wir sehr gerne ver¬
zichten .

Baumwollspinnerei Singen » Troetschler «. Ehinger.

Holzschlag , 21. März . Erfroren anfgefund -e « vnncke
vorgestern auf dem Wege von Gvünwald nach Holzschlag der
Ende der fünfziger Jahre stehende ledige Schuster Heinrich
Schietzel.

Weinheim» 21 . März . Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich gestern Mittag auf den Anschlußgleisen der Firma
Karl Freudenberg . Der 26 Jahre alte Bautaglöhner
Sattler aus Ober-Mumbach i . O . war beim Rangieren der
beladenen Wagen beschäftigt. Im Augenblick , als ein Wagen
in Bewegung gesetzt war , klemmte sich Sattler dem einen Fuß
zwischen ein Schienenstück und konnte nicht los . Sattler wurde
überfahren ; beide Beine und ein Arm waren gebrochen , außer¬
dem erlitt er innere Verletzungen und starb iy a Stunden später.
Er hinterlätzt Frau und Kinder .

( Fortsetzung auf der 7. Seite .)

erhoben. Auch hier nahm der Sicherheit wegen Nuber das Geld
in eigene Verwahrung . Von Wien aus ging die Reise des
Brautpaares nach London, wo sich dasselbe am 19. Oktober nach
Amerika einschiffen sollte . Daraus wurde aber nichts, denn
Nuber war , um angeblich eine Besorgung zu machen , auS dem
Hotel weggegangen, und nicht mehr zurückgekehrt . Mt ihm ging
auch das Vermögen der Frau Schmidt.

Es gelang dem Angeklagten, mit diesen reichen Geldmitteln
der beiden Damen Amerika zu erreichen. Sr hielt sich nun
wieder mehrere Jahye in der Vereinigten Staaten Nordamerikas
auf , kehrte im Jahre 1906 , nachdem er von neuem durch Börsen-
spekulationen schwere Verluste erlitten hatte , nach Deuffchland
zurück. Er wandte sich jetzt nach München, wo er mit einem
Fräulein Seffler bekannt wurde , dem er in ganz gleicher Weise,
wie in den vorgeschilderten Fällen ,

ein Bermögrn von 64 000 Mk. abschwindelte.
Diesmal gelang es ihm nicht , mit dem erbeuteten Geld« Europa
zu verlassen. Er wurde in der Schweiz verhaftet und ausgeliefert
und erhielt wegen des an Fräulein Seffler verübten Betrugs ,
die übrigens glücklicherweise wieder den größten Teil ihres
Geldes zurückbekam , von der Strafkammer Frankfurt drei Jahr «
Gefängnis . Unter Einrechnung dieser Strafe verurteilte die
Karlsruher Strafkammer den in vollem Umfange geständigen
Angeklagten zu einer

Gesamtstrafe von 8 Jahren Gefängnis
und 5 Jahre Ehrverlust . Die fest 3. Juli v. Js . verbüßte Straf¬
haft kam daran in Abzug.

L-ltefLtur.
In Freien Stunden . Heft 9 und 10 sind erschienen . Sie

bringen die Fortsetzung von „Kenilworth " dem spannenden Ro¬
man von Walter Scott sowie die Fortsetzung der realistischen
Skizze Heijermanns „Trinette " . Jede Woche erscheint ein Heft
zum Preise von 10 Pf . Alle Kolporteure und Parteibuchhändler
liefern diese rm Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Ber¬
lin SW . 68.» erscheinende Romanbibliothek.
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Sette 7. Montag , den 22 . März 1909. Sette 7.Hör der Residenz.
Karlsruhe , 22 . März .

%m Besuch der Verrammlung im „ftilderhtf “
labert wir nochmals ein. Abg . Wilh . Kolb spricht über
die derzeitige politische Lage in Baden und die kommenden
xa,idtagswahlrn. Daß über diese Frage manches vom
sozialdemokratischen Standpunkt aus zu sagen ist, braucht
pohl kaum besouders betont zu werden. Auch der Um¬
stand, daß in der Südstadt schon seit längerer Zeit eine
größere Versammlung , einberufen von der sozialdemokrati
scheu Partei , nicht stattgefunden hat , muß einen Massen

-besuch der heutigen Versammlung herbeiführen . Das
Lokal „Hilderhof " befindet sich in der Augartenstraße . Es
a>nß heute Abend vollständrg gefüllt sein .

xoll die Rücksichtslosigkeit bei Haid u . Ne « andauern ?
Bei der Firma Haid u. Neu hat man heute morgen

wieder zwanzig Mann auf einen T a g , wohlgemerkt
nicht auf einen halben Tag . ausgesperrt , weil sie — ohne
Ähre Schuld — zu spät gekommen sind . Arbeiter von
Zöhlingen und Wössingen wurden von dieser skandalösen
Maßnahme betroffen . Sie fahren gewöhnlich mit dem
Kige , der um 6 .48 Uhr in Iöhlingen abgeht, von
ihrem Wohnsitze ab. Fahrplanmäßig muß der Zug um
g.13 Uhr in Karlsruhe eintreffen . Da bei Haid u. Neu
jf,e Arbeit um 1,47 Uhr ausgenommen wird , bleiben ihnen
xoch 17 Minuten Zeit , die ausreichen, um in die Karb
tzilhelmstraße , woselbst die Fabrik liegt , zu gelangen . Er >
leidet der Zug jedoch Verspätung , treffen die Arbeiter
naturgemäß einige Minuten später ein.

So auch heute . Um 6 . 13 Uhr muß der Zug in Karls
ruhe einfahren , heute traf er 6 .20 Uhr ein . Diese 7 , sage
»ttb schreibe sieben Minuten kosteten den Arbeitern
einen ganzen Tag . Man bedeutete ihnen am Portier
Haus : sie sollen morgen w i e d e r ko m me n.

Es ist einfach unerhört , die — meist verheirateten —
zweiter für die Schuld der Eisenbahnvertvaltung zu stra¬
fen . Hoffentlich nimmt sich auch die Generaldirektion der
Sache an . Wenn der Urheber solcher Anordnungen , als
len man den englischen Ingenieur William Ahston be
Pichnet , keine Empfindung für die Ungerechtigkeit seines
Vorgehens hat , dann muß die Oeffentlichkeit dafür sorgen,
laß er baldigst eines anderen belehrt wird .

Konferenz des 10 . badischen Reichstagswahlkreises
Karlsruhe - Bruchsal .

Gestern Nachmittag fand in Teutschneureut eine Kon -
ftrenz der sozialdem. Vertrauensleute der einzelnen Orte im
& bad . Reichstagswahlkreis statt . Vertreten waren 16 Orte
»nt 22 Vertretern . Der Vorsitzende , Gen . E . Geck , gab den
Geschäftsbericht für das vergangene Jahr , aus welchem zu er¬
sehen war , daß die Tätigkeit eine ziemlich umsangreiche gewesen

Wurden doch in der abgelaufenen Session 54 öffentliche
Versammlungen abgehalten , in welchen die verschiedenen The°
« r in der Reichspolitik zur Verhandlung kamen.

Bei dem AuÄblick über die zu entfaltende Tätigkeit für das
neue Jahr ermahnte Gen . Geck die anwesenden Vertreter ,
irästig in der Agitation mitzuarbeiten , aber hauptsächlich für
lie Gewinnung neuer Mitglieder unserer Organisation und die
Kubreitung der Arbeiterpresse, hier der „ Volksfreund"

, sich
duftig ins Zeug zu legen. Anschließend hieran gab der KrciS-
feffiet, Gen . TrinkS , den Kassenbericht.

An der hierauf stattsindenden Diskussion beteiligten fich die
Genossen R a st e t t e r - Daxlanden , S t r o h f e l d» HagSfeld,Mischer - Welschneureut , Brenner - Bruchsal , Sauer .
Karlsruhe , Z ö l l e r - Untergrombach , W ö rn er » Rintheim ,khrmann - Teutschneureut , Flötzer » Karlsruhe , Bantle .
tzrünwinkel.

Dem Kassier wurde für seine Kvfsenführung Decharge er¬
teilt . Als Vorort wurde Karlsruhe bestimmt

»
Au diese Konferenz schloß sich eine Gemeindevertreter -

twferenz an . In dieser Konferenz waren 8 ländliche Orte
krch 44 Genoffen, welche in den Gemeindeparlamenten tätig
sind, vertreten . Für diese Konferenz hatte Gen . Trinkk
öa? einleitende Referat : „Die Schulverhältnisse in den länd»
dhen Gemeinden" übernommen . Durch ein geschickt zusammen-
pstelltes Material war es dem Genossen TrinkS möglich , den an¬
wesenden Genossen ein Bild über die herrschenden in den meistenkÄen noch sehr schlechten Schulverhältnisse vor Augen zu füh-w>. Wir werden daS Material unseren Lesern in einem beson¬nen Artikel unterbreiten .

In der Diskussion gab Genosse Stadtrat Kolb einige von

unseren Genossen in den Gemeindevertretungen zu beherzigende
Bekehrungen. Weiter betont Genosse Kolb, wie gerade die Volks¬
schule auf dem Lande vernachlässigt wurde . Besonders die Land¬
wirtschaft sollte sich nicht sträuben , wenn für die Schule etwas
getan wird . Sie hat den meisten Nutzen davon.

Weiter beteiligten sich an der Diskussion die GenossenBantle - Grünwinkel , Fischer - Welschueureuth, Müller -
Daxlarrden, Ullrich - Teutschneureuth , Feininger - Bnlach,Frey . Knrelingen , Neck - Eggenstein , Bohner - Bulach,
Rastetter . Daxlaiwen . Es wurde auf Antrag des engeren
Vorstandes besckchrsse«, in Verbindung mit der nächst stattfinden¬den Vorständekonferenz wieder eine Gemeindevertreter -Konfe-
renz abzuhalten .

Als Ort für die nächste Konferenz wurde Bulach bestimmt.Mit dem Wunsche , daß die stattgehabte Besprechung guteFrüchte tragen möge , schloß der Vorsitzende die ruhig und sach¬
lich verlaufene Konferenz.

Der Verein Volksbildung
veranstaltete am Samstag Abend im Saale der Festhalle ein
großes Konzert. Er hatte dafür hervorragende Kräfte gewon¬nen, mit die besten Kräfte des hiesigen Hoftheaters . Herr Jad -
lowker sang mit seinem wunderbaren Tenor Walthers Preisliedaus den „Meistersingern " und gemeinschaftlich mit Frau Ada
v . Westhoven ein Duett aus „ Carmen "

, Frau v. Westhoven
außerdem eine Arie auS „Figaros Hochzeit " und einige hübscheLieder. Herr Georg Hofmann begleitete mit bekannter Meister-
schuft Sänger und Sängerin auf dem Klavier . Hübsche Dich¬tungen ernsten Inhalts , wie „Ptdder Lüng ", namentlich aber
heiteren Genres rezitierte in seiner außerordentlich ansprechen¬den Weise Herr Hofschauspieler Mewes . Den orchestralenTeil hatte die Kapelle des Grenadier -RegimentS unter HerrnBoettges Leitung übernommen und flott , wie immer , durchge¬führt . Im ganzen war die Veranstaltung eine wohlgelnngeneund hochbefriedigt dankte die große Zuhörerschaft — der Saalwar bis auf den letzten Platz besetzt ■*— für die gediegenen
künstlerischen Darbietungen jeweils durch reichen Beifall .

entschieden Pech sonst wäre das Resultat wohl etwas anders
ausgefallen . Leider scheint mit dem AnSgang dieses Spiels die
süddeutsche Meisterschaft unserem Kreis verloren zu sein. —
Der Karlsruher Fußball -Verein fertigte seinen Gegner , den
F .-C. Basel, mit 8 .-0 Toren ab.

Die erste Aerztin
hat in städtischen Diensten Anstellung ge -
f u n d e n. Der Stadtrat von Karlsruhe übertrug mit
Wirkung vom 1 . April die Stellung eines 4 . Assistenz¬arztes im städtischen Krankerchauseder Medizinalpraktikan¬tin Alice Leiter .

Seltsamer Fund .
Im Durlacher Wald an der Wolfartsweierer Land

straße wurde gestern Abend ein Fuß gefunden ,der ineiner kleinen Schachtel verpackt lag . Er scheint abgesägt
zu sein . Ob ein Verbrechen vorliegt oder andere Umständebei dem Fund mitfprechen, bedarf natürlich der Aufklär¬ung . Die Polizei hat den Fuß in Verwahrung genommen
Einem Studenten vom Motorwagen der rechte Fust

abgefahren
Ein 22jähriger , in Mannheim gebürtiger Studentwollte an der Straßenkreuzung Karl - und Sophienstraßegestern Abend nach 9 Uhr auf einen in voller Fahrt be¬

findlichen Straßenbahnwagen aufspringen . Er kam zuFall und geriet unter die Räder , wobei ihm der rechte Fußoberhalb des Knöchels abgefahren wurde . Der Schwerver¬
letzte wurde ins alte Vinzentiuskran -kerrhaus gebracht.

* Arbeiter -DiskusfienSklub. Am Dienstag , den 28 . März ,abends halb S Uhr pünktlich, veranstaltet der Klub seinen50 . Vortragsabend . Die Veranstaltung ist Wolfgang AmadäuS
Mozart gewidmet. Hofrat Prof . Orden st ein wird den
einleitenden Bortrag halten , darauf wird das großh. Konserva¬torium teils Orchester-, teils Kammermusikwerke darbieten ;der instrumentale Teil wird durch Gesänge , die insbesondere
Frl . Elisabeth Knittel übernommen hat , unterbrochen wer¬
den . Die Veranstaltung finbet im großen Museumssaaltatt . Eintritt für Mitglieder frei , jedoch nur gegen Vorweisder auSgegebenen besonderen Eintrittskarten . Karten für
Stichtmitglieder auS dem Arbeiterstande 20 Pf ., für sonstige
Nichtmitglieder 50 Pf . — Vorverkauf bei Schreiner Ebel ,Marienstraße 91 , Buchbinder Liebegut , Zirkel 24 , SchlosserLoetzle , Eisenbahnstratze 1a ( Mühlburg ) , KunsthändlerO n ck e n , Kaiserstraße 168.

bl . Futzballspvrt. DaS Wettspiel um die süddeutsche Meister-
chaft zwischen F .-C. „Phönix " und F .-C . Nürnberg endete miteinem Siege der Nürnberger von 2 :1 Toren . Dieses Spiel lockte

nahezu an 2500 Personen auf den Sportsplatz des „ Phönix " undwar überaus reich an spannenden Momenten . „Phönix " hatte

Heuer vsm rage.
Einen brutalen Racheakt

hat ein Bergmann in dem oberschlestschen Gree^ orbe Ezeldafenau » einem nichtigen Anlaß verübt . Zwischen zwei Bergleutenwar in dem genannten Orte et« unbedeutender Zwtst ansge¬brochen und seitdem bestand Kvischen ihnen ein tiefer Hatz.Aus Rache legte der eine Bergmann bem. Kameraden eine
Dynamit -Bombe mit brennendem Zünder aus daS Fensterge-
simS feines Hauses . Die Bombe explodierte und verletzte dieaus vier Personen bestehende Familie schwer .

35 Bergleute durch eine Explofiou eingeschlofsen.
Nrwhork, 21. März . Auf der Kohlengrube United im Staate

Jdiana , in welcher 37 Arbeiter beschäftigt waren , entstandgestern eine Explosion schlagender Wetter . Bisher kvn«te» nurzwei Arbeiter gerettet werden . Es besteht wenig Hoffnung ,die übrigen lebend auS dem Schachte zu bringen .

Leiegtamme.
Klusstancl der französischen Postbeamten .

Paris , 20 . März . Der Ausstand der französischen Post¬beamten , der am Montag begann , nachdem er schon meh¬rere Tage angedroht war und der seit Mittwoch zu einernationalen Kalamität ausgeartet ist, bildete gesternendlich Gegenstand einer Jnterpellationsdebatte in derKammer , die bis in die heutige Morgenstunde fortdauerteund sich vor einem bis zum Ende dicht besetzten und ernstgestimmten Hause abwickelte . An Stelle des durch eineErkältung ferngehaltenen Präsidenten Brisson eröffneteVizepräsident Berteaux die Sitzung um drei Uhr nachmit-tags und kündigte an , daß der Radikale Leroy, der Ratio -nalist Massabuan, der Monarchist Rosanbo und der Sozia -list Sembat über den Ausstand der Postbeamten interpel¬lieren wollen. Die Jnterpellationsdebatte fand mit derAnnahme einer Tagesordnung Reinach ihren Abschluß .Der erste Teil dieser Tagesordnung lautet : Die Kammer istentschlossen, ausständige staatliche Beamte nichtzudul -den . Dieser Teil wurde mit 458 gegen IW Stimmen an -
genommen. Der zweite Teil der Tagesordnung lautetweiter : Wir vertrauen der Regierung die Ordnung desPost - und Telegraphendienstes an . Dieser Teil wurde mit436 gegen 147 Stimmen angenommen . Die Gesamt-Tagesordnung wurde dann mit 368 gegen 211 Stimmen
angenommen.

Paris , 20 . März . Das Streikkomitee wird heuteNacht eine Erklärung anschlagen lassen , in der es zumSchlüsse heißt : „Fortmit Simyan und dem, was er
geschaffen hat . Das Personal der Post ist den Launen
Simyans ausgeliefert . Seit zwei Jahren duldet Barchoudiese Verhältnisse. Wir wenden uns heute an Simyan und
durch Barchou erhalten wir Antwort . Durch einen WechsÄwerden wir nichts verlieren . In einem Lande wie demunsrigen , wo Sinn für Rechtschaffenheit, Würde und Ehreherrscht , ist unsere Sache von vornherein gewonnen.

"
800 Soldaten helfen gegenwärtig bei der AnS -

tragung der Post. Mehrere hundert Brief - und Zeitung - »
säcke wurden am Freitag durch Soldaten verlesen. Arbi¬ter und Soldaten sind mit der Wiederherstellung von K50>Linien beschäftigt.

Privai -Telegramme .
„JVIannacbaft leider gerettet “

Hamburg , 20. März . An dieses bekannte Telegrammeines SchiftvrerderS wird man erinnert , wenn «um folgende
Nachricht wiedergibt: Verhaftet wurden gestern der ReederÄhrend und einer feiner Angestellten unter der Beschuldigung,drei Schifte auf »ftrnrm Meere um deswillen znm Sinken ge¬bracht zu haben, damit Ahrend die BersicherungsprSmien auf die
Schifte einheimsen kann. Die Sache kam dadurch zur Kenntnisder Schissbrhirden , datz ein Matrose » der dir Ventile eine«
Schiffes öffnete, erklärte , er handle im Aufträge Ahrends . Der
Matrose wurde ebenfalls verhaftet . Der Fall erregt grotzeSAufsehen.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „ Laffallia ". Heute Abend Punkt8 Uhr Zusammenkunft aller Sänger aus besonderem Anlaßbei Mtglieb Schaufelberger , Winterstraße 20.
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Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht ,daß unser unvergeßlicher Vater und Großvater

Karl Beck ,
Beleucbtungsdieittr ,

im Alter von 65 Jahren nach langem schwerem Leiden
sanft entschlafen ist. 1628

Die triBttHfcfn Hillterbliebeue «.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 28. d. M .,nachm. l l34: Uhr von der Friedhofkapelle au» statt.

>ereinsbanlr Karlsruhe
^tzetr . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht .

Wir bitten um Einreichung der Einlage »
!>d Sparbücher zwecks Abrechnung, wobei auch
^ Auszahlung der Dividende auf die vollen
rschäftsanteile erfolgt. 1U6

Der Vorstand.
»beiter ! abonniert den Uolksfreund.

ßewerkscbamkartell Karlsruhe
Donnerstag den SS . März , abends halb 9 Uhr , in derRestauration Rutschmann , Kaiserstraße 19

Lenekal-defzammlung
Tagesordnung ; 1 . Innere Angelegenheiten; 2. Bericht über dieTätigkeit des Gewerkschastskartells im Jahr « 1906 ; 8. Be¬

richt über die Täiigket des ArbeitersekretartatS im Jahre1906 ; 4. Kassenbericht und Bericht der Revisoren ; 5 . Neuwahlder GeschäftSkommiifion , der Bauarbeiterschutzkommisfion, derHerbergskommission, sowie der Vertreter des Kartells bei
gemeinnützigen Anstalten.
Die Vertreter der Organisationen werden gebeten, vollzähligund pünMich zu erscheinen . 1524

_ _ Die Kommission

Rabat!
| auf sSmtliche Stoffe für Anzflge , Hosen ,Paletots , sowie Lodenstoffe und Manchester

Wilh . Wolf , jr .,Tuch « Abteilung, Kaiserstp . 82a ,
Eingang Lammstrasse. 1300 |

Achtung ! Achtung !
Der

Wk« °Wlkii> >K>cktch
ladet alle Konsumenten und Konsumentinnen auf Mittwoch den84 . d. M ., abends 8 Uhr ins Kolosseum , Saal 3, zu einer

östentl. Versammlung
höflichst ein. 1821

Tagesordnung»
„Ate Ksrtkilr kr» Kshlknorrrins durch drrrktr» KkM

voll Konsumkntrn.-
Der Vorstand.

Prima junges

Milli-OlhskilAeisih u. -Rmdßtislh
zu den billigsten Tagesprelsen , sowie sämtliche Wurstwaren ,in bekannter guter Qualität . Mache darauf aufmerksam, daß ichauf sämtliche Fleisch- und Wurstwaren 1498

MT Rabattmarken
abgebe. Aber nicht mehr Ecke Kreuz- und Markgrafenstraße :-sondern nebenan , Markgrafenstraße SS .

Christ. Nagel, Metzger und Murftlkk.Bitte genau auf die Firma zu achten .
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Sette 8 . Montag , den 22 . Marz 1S0S. Seite 8.

Im Mjichrs-

i » .

Montag » 22 . März , abends '
|2 9 Uhr,

im Saale der Restauration „Hilderhos ", Augartenstr. 29

Km - Seife
garantiert vollwichtig

mit Pressung

wrihe ^ Psd- 28
ohne Pressung mit 10*/0

Einschnitt :

weiße,2Stück 24 ^

gelbe , 2 Stück 23

§lhmn-Kcift
gelbe , Glyzerin, m

Pfund 16 ^ I
weiße, Salmiak ,

Pfand ^ b r!

RkiS-MItt
offen, PfL. 30 !'

Crmk -Mrkk
(Hoffmann)
LL

'
20 ^

IslMK-
Doppel-Stärke

iUSr20 <*

WaschKrystiill
Paket 4 ^

KlkichsM
V, 8 <

Mtupnloft
>/,Pfd .. Paketv . \ «$ an

Pfund 10 ^

Vsrax
ganz oder gemahlen
128 Gramm -Paket

10

offen Pfund 26 ^

empfehlen 1231
_

F> ■ ■ Jfc

I

6 . m . b . H .
in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .
Ne « eröffnet r

22» iSatgmltt . 22a ]
(Rankestraße Ecke) .

(Südstadt )

52GermgAr. 52
(Oststadt).

Ferner werden in
nächst. Zeit neu eröffnet :
Süd weststadt :
Curvenstraße (Karl -

straße Ecke).
Weststadt i
Eisenlohrstrahe
(Kriegstratze Ecke).

Landtagsabgeordneter Moll », der bisherige Ver¬
treter der Südstadt in der Kammer , wird über :

Die peliW Lize i» Wen nnb die
äommrubta WtMchleii

sprechen . Jedermann ist fteundlichst eingeladen. Wir er¬
warten besonders seitens unserer Parteigenossen eine recht
starke Beteiligung. i«*

Der Dolßand des So;. Derms .
Freiburg .Bekanntmachung .

Die Stelle ein.es
Armen- u. Waisenkontrolleurs
der Stadtgemeinde Karlsruhe ist alsbald zu besetzen.

Bewerbungen, welchen ein ausführlicher Lebenslauf , sowie
Zeugniffe über die erforderliche Befähigung anzuschließeu wären ,
sind binnen einer Woche anher einzureichen . 1518

Karlsruhe , den 20. März 1909.
Armen - nnd Waiseurat .

Dr . & ot ft mann . Geibel.

Nnr so lange Borrat reicht größere Posten beffere

= Herrenkleidersloff - Reste =
von 1,20 m bis 5,30 m, in nur ausgesucht prima Qualstäten , per
Meter Mk. 3 .— , 3 .30 , 3 .50 , 4 — , 4 .50 , 4 .80 , 5 .—, 5 .40 ,
5 .80 , 6 .30 , 6 .80 . 7 .- , 7 .40 , 7 .80 , 8 .—, 8 .50 .

Um rasch zu räumen , erhält jeder Käufer

107 . Rabatt
Arthur

Karlsruhe ,
1 Treppe hoch. § 3 KäSSETSfl 1

. 93 1 Treppe hoch.
Telephon 2665 .

Mt . Arbeitsamt
Ziihringerstr . 106 . Tel . 629 .
Gefchästszett von 8—12 -/2 und

2—7 Uhr werktäglich .
Männlicher l Bermittlg . männ-

licher v . weibl.
Arbeitskräfte jed .
Art, auch für den

Haushalt .

Arbeits
Nachweis r
Weiblicher

Arbeits¬
nachweis r

Wohnnngs -
uachwets r

Rechtsaus¬
kunftstelle :

Vermittlung klei¬
ner Wohnungen
und Schlafstellen.
Unentgeltl. Rat

und Auskunft an
Minderbemittelte
über Rechtsange¬
legenheiten jeder
Art, insbesondere

im Gebiet des
Arbeits -u .Dierist -
vertrags und der

Versicherungs-
Gesetzgebung

(Kranken- ,Unfall-
u. Invalidenver¬

sicherung ) .
Die Arbeits - und WohnungS-

vermittlung sowie die Rechts¬
auskunft wird völlig kostenlos
erteilt . 992

Stadt . Arbeitsamt .

Sprechstun¬
de« v . 9—l
u . 8- 7 Uhr
werktäglich .

i« reichlicher Auswahl
empfiehlt 1219

Jos. Gatterthum ,
31 Kronenftratze 31 .
Färberei D. Lasch.

Holz
zum Anfeuer «, in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, Zentn.
Mk. 1.50 , bei 5 Ztr . Mk. 1 .40
frei ins HauS. 63

Biindelholz für Wiederver¬
käufe! fortwährend zu haben.
Friedrich Kelch .

Karl Wilhelmstratze 66 .

Rabattmarken. 211

lauf u. Rücktrittbremse u . ein

SpntMin
Räh . Rüppurrerstr . 20 , Haus
3, 3. St . rechts. 1376

Lose
11M.Bad. Rote-|

Nor
Ziehg. a. 17 . April 1909.

Bar -
Gew .

1189 2. Hauptgew.

200001 «.
586 Gewinne

2800 Gewinne

lOOOOW.
HLoselOM .
Porto b. Liste ion.

empf. Lott.-Untemehm.
I StÜPBlPP Strasslmr ?j . tJiurnicr, | tLjlll|es,r | |,I

O

Zähringersfr . 98
sind im Zwischengeschoß 7 Zim'
mer , Küche und Zubehör als
Wohnung oder für Bnreau -
zwecke (früher Geschäftsräume
der Aktien-Gesellschaft „ Deut¬
scher Phönix " ) auf 1 . April
oder später zu vermieten.

Näherei beim städt. Hochbau«
vmt. Rathaus 2. Obergeschoß ,
Zimmer Nr . 103._ 1298

Schöne
2

"
im Hinterhaus mit Kochgas auf
1 . Avril 1909 zu vermieten.

Näheres Richpurrerstr . 20
im Bureau . 347

von

Kßlbenmäbitzk«
zum Eintritt auf 1 . April gesucht.

Karlsruhe , 18. März 1909 .
iE Ajg 's. Krankenhaus .

Freiburg .
Diese Wintersaison
dauert nur noch kurze
Zeit , wenige Tage aber

nur noch

Gebrüder Schwarz!
Capt . Carlos

Caesaro ,
— Welt - Atraktion . —

Sepp
'

1 und Franst.
in ihrem Original -Akt .

Kieme! und Spelda,
die besten Kunstturner.

beroux
’
s

radfahrende Affen!
Mauermaler !

sowie die andern Künstler
und Künstlerinnen .

Ferner

Kaffa 7 -/, Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf: Kampe ,

Kaiserstraße 89 . 1405

TonbiM-Theater
neben dem Wiener Eas « .

Alona
jahrrSder

u. Zuveoorteil « enorm billig.
Katalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . Kahrradlsan » Wiehre

Pflasterung.
Die nachstehenden Arbeitens

die Pflasterung der Kriegstrg
zwischen Schillerstraße u . Maxa»
bahn : >

I . Erdarbeiten und Gestüt
Herstellung ,

II . Fuhrleistungen,
III . Plasterarbeiten m . Fuge!,.-

ausguß
sollen im öffentlichen Wettbewerb
vergeben werden.

Angebote sind unter Verwes
düng der besonderen Vordruch
für >ede Arbeitsleistung aetren,^
verschlossen und mtt entsprechen
der Aufschrift spätesten -

Frettag , den 2 . April »
vormittags 10 Nhr ,

bei uns einzureichen.
Die Bedingungen und Piz,,

können in den üblichen Dienst
stunden aus unserem Geschäft «
zimmer Nr. 184 eingesehen uni
auch die erforderlichenAngebot»
Vordrucke erhoben werden.

Pläne u. Bedingungen werde,
nicht abgegeben. 151

Karlsruhe , den 20. März 1901
Städtisches Ticfbauamt .~

. BOB
’

MBlIsiiiklpIiihko.
Freitag , den SO. März,

abends 6 Uhr , findet die B
mietung der Netzballspielph
im Staotgarten durch üffentliq
Versteigerung statt . Zusamm«
kunft in der neuen Restaurationj
Halle im Stadtgarten .

Die Bedingungen werden
der Versteigerung bekannt „
geben , von denselben kann aa
vorher auf unserem Bure,
Ettlingerstr . 6 , Einsicht
nommen werden. 151i

Karlsruhe , den 17. März 19
Städt . Gartendirektio «.

Akll klllgksShrt.

Programm vom 10 . btS inkl .
S5 . März 19, »Or

Fledermaus , Terzett . O je,
o je I' gesungen v . Emilie Herzog,
kgl. Kammersängerin , Marie
Dietrich, kgl . Opernsängerin und
Robert Philipp , kgl. Hofopern¬
sänger ; mit Orchesterbegleitung,
KapellmeisterSeidler -Winkler .

Es lebe die Sonntagsruhe ,
sehr humoristisch .

Dem Satan verfalle ». Fan¬
tasiebild.

Der neue Die «er,humoristisch

kinemato«
graphische

Reproduktion in 7 Bildern , von
Episoden aus dem bekannten

Drama von Dennery.

NakiriS Hochzeit von Lincke ,
Szene »Ob du mich liebst' .

lik Eoldgriidtt,
schöne , dramat . Aufnahme, mit
wundervollenFarbeneffektenauS -

gestattet.

Französische Truppe « über¬
schreiten eine « Fluh , groß¬

artige militärische Aufnahme.

In Irever Wchterfiillllug
wunderschöne , dramatische Auf-

Aufnahme.

Wandernde Fäffer , zum Tot¬
lachen .

Jeden Freitag vollständig
neues Programm .

Freürarg 1.
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H Zigarren - H
Spezial-

“

1ervlelfältlgungen :
mit dar

: Schreibmaschine
sind besonders zu empfehlenfür.
Qeschäftseröffnungsanzeigen,

Verkaufsangebote, Agentenan¬
gebote, Lebensläufe, Fest- and
Hochzeitslieder, Festzeitungen,
Bewerbungsschreiben, Qelegen-

heitsangebote, Speisezettel,
Fragebogen,ReklamenjederArt,

Prospekte, Verträge, Ein¬
ladungen, Programme, Hand¬
schreiben, Versammlung?- und
Jahresberichte , Eingaben,Proto¬
kollaussage, Satzungsvorlagen,
Zeugnisabschriften, Doktor-,Examen- und Schriftsteller¬

arbeiten, Kostenanschläge, Be¬
schreibungen, Preislisten, Mit¬
teilungen aller Art (auch auf
Postkarten ), Bilanzenusw. usw .

Die Preise sind billigst, z
r. Anfertigung schnellstens.

Ausführung peinlich gewissen-
u z halt und sauber. - z
Hans Dinger

Karlsruhe 1. B .
Wieiandtstrasse Kr . 16

Uebemahme auch aller sonstig
vorkommenden iMsehinea -

schriftl . Arbeiten. Lieferung be¬
sonders nach auswärts. Muster
und Preisangebote zu Diensten, i
v Verschwiegenheit sicher . . I

78

Prien. Ackermann
1 Krenzstrasse 1 .
uisenstr . 57 , 4. Stock lks .,
ist ein Helles großes separat.

Zimmer mit einem oder 2 Betten
daselbst auch ein schönes Man¬
sardenzimmer zu vermieten.

Tüchtiger

Kontrolleur
und

Vorarbeiter
für Riugschiff , Central -
Bobbin und Rundschiff
von einer größeren Näh¬
maschinenfabrik Süddeutsch¬
lands gesucht. Derselbe
muß energisch und im Näh¬
maschinenfach durch und
durch erfahren sein . Offerten
mit Zeugnisabschriften, An¬
gabe des Alters und der
Lohnansprüche unter 1522
an die Expedition des BI.

ÜBimt-
KÄkllS
7 Stück £ Q Pfg.

Kündklhoh
große Bündel

Bündel £ 2 M .

2-tt -Paket 15
bei 14661

Kn» ! finit ! finit !
Da die städtische Brocken¬

sammlungihre geschenktenBrocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft, so bitte ich, wer solche
hat , sende seine Adreffe an Karl
KreiS , Morgenstraße 22 II.
Zahle bar , verkauft billig , hole
alles selbst ab. 1161

Trunksüchtige
■ Bid deren Angehörige

wenden eloh an die

Beratungsstelle für Alkohol- Kranke
Rathaus II Stock

Ummer 92 a. Eingang ZÜhrlngeretraaee
KtsteifreieAiikanftai jedcrauiB,

Pfannkuch &Ci
6 . m. b. H.

| i> bcn bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Hu verkaufen :
2 vollständige Betten ä 25 l
1 Waschmaschine <SÄß
wittchen) 15 Mk . , 1 rotes St
20 Mk. Zähringerstr . Nr.^dritter Stock .

6 . nieder , Kriegstr. 17. Tel. M

Sämtliche
Gewerkschaft

und

Partei * « «
« -> Citerat

empfiehlt

Partei -
“

Markgrasenftr . Ä
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